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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 
Ohio. 
PBettispille, Fulton Co., 21. Feb. 
Mer kann Auskunft geben, mie oft 
die Wörter Jehovah, Weizenmehl und 
MWinkeleifen in der Bibel vorkommen 
und wie viele Ruthen ein Feldweg, 
wie viele Gent ein Grofchen und wie viel 

ein Heller ijt? 

Ah fand im alten Tejtament 
große D umd 79 Kleine q und im neuen 
Teftament 13 große Q und 25 Eleine q. 

Seit Neujahr hatten wir ziemlich 
faltes Wettes, etlihe Male war es bis 
16 Gr. unter Null und oft ziemlich 
ſtürmiſch. Der Winter geht bald fei- 
nem Ende zu, auch unſere Zeit geht 
fhnell dahin, als flögen wir. Wenn 
wir nun bereit und auf der Wacht 
find wenn der Herr fommt, dann kön— 
nen wir eingehen in das himmlische 
Haus, wo Freude die Fülle fein wird 
und ein liebliches Wejen immer und 
ewiglich, durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Joſeph König. 
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Nebrasfn. 

Janſen, 26. Februar. 
ren e3 noch immer, was 
Jeremias in SKlagelieder 
ausfpriht: Die Güte des Herrn ift, 
daß wir nicht gar aus find, Geine 
Barmherzigkeit hat noch fein Ende, 
fondern ſie ift alle Morgen neu und 
deine Treue ijt groß. 

Hier bei uns ift es über zwei Monate 
fehr troden geweſen, auch fiel faft fein 
Schnee und oft ftürmte es fo, daß es 
ganz finfter vom Staube war und der 
Staub in die Häufer drang und oft 
fam uns der Gedanke: will der Herr 
und wieder ein trodenes Jahr erleben 
lafien? Aber heute ift es ganz anders, 
viel hoffnungsvoller, indem es geftern 
gegen Abend zu regnen anfing und die 
ganze Nacht fort regnete, auch heute 
regnet es noch jhön. Diefer Segen 
folte uns beſonders anfpornen den 
Herrn zu loben und Ihm zu danten 
für all das Gute, das Er bis auf diefe 
Stunde uns hat zu Theil werden laj- 
fen, bejonders uns follte e3 dankbar 
fimmen, die wir mit dem Pfalmilten 
(103) jagen können: „Lobe den Herrn 
meine Seele, und was in mir ift, feis 
nen heiligen Namen. Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht was er 
dir Gutes gethan hat, der dir alle deine 
Sünden vergiebt, und heilet alle deine 
Gebrechen, der dein Leben vom Verder- 
ben erlöfet, der dich frönet mit Gnade 
und Barmherzigkeit.“ 

Im 107. Pſalm Spricht ſich der Pſal— 
miſt ſo herrlich darüber aus, wofür wir 
dem Herrn danken ſollen und wer Ihm 
danken ſoll, nämlich der ſolche Erfah— 
rungen gemacht hat. Mein Wunſch geht 
dahin, daß noch Viele erfahren möchten 
was ein David und viele von uns ſchon 
erfahren haben, daß ſie vom Tode zum 
Leben hindurch gedrungen ſind und mit 
dem Apoſtel Petrus ſagen können (1 
Petri 1, 3.): „Gelobt ſei Gott und der 
Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der 
uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit 
wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung durch die Auferſtehung Jeſu 
Chriſti von den Todten.“ Dieſe Erfah— 
rung muß ein Jeder machen, der ſelig 
werden will, denn unfer lieber Heiland 
fagt: „Ihr müßt von Neuem geboren 
werden und wenn es auch heutzutage 
noch Manchem fo geht, wie es einem 
Nicodemus zu der Zeif ging als ver 
liebe Heiland ihm dies ſagte, fo bleibt 
Sein Wort feititehen und wenn Him— 
mel und Erde vergehen werden, jo wer: 
den Seine Worte nicht vergehen, des— 
halb möchte jich ein Jeder prüfen, wie 
es mit feinem Gott fteht und fich ver- 
föhnen lafjen, mer! es noch Gnadenzeit 
iſt. 

Wir find nad alter Gewohnheit ge— 
fund, doc Altersſchwäche macht fich im- 


Mir erfah— 
der Prophet 


3, 22. 23. 





| mer mehr geltend und zeigt uns an, daß 
unfer Leben fchnell zu Ende geht und 
mein Wunſch ift, daß die Sehnſucht 
immer größer werden möchte, wie es 2 
Gor. 5, 1. ff. Heißt. Verbleibe grüßend 
euer Mitpilger nad) Zion, 

Peter Thießen. 


27. 


Henderson, Februar. Wir 
haben diejes Jahr einen ſchönen Winter 
gehabt, faſt ohne Schnee, nur Hin und 
wieder etwas Sturm, und geitern 
hatten wir einen jchönen Landregen, 
der ungefähr bis fieben Zoll in die 
Erde eingedrungen iſt, was wieder eine 
qute Hoffnung hervorruft. Das Wet— 
ter ift jo ſchön, daß die Leute ans 
Adern denken; iſt eine Zeitlang 
ichon jehr ſchön geweien, bis 15 Grad 
R. warn. 

Geflern Abend feierte der 
Schiller-Verein fein Schlußfeſt. 
Beſuch wurde durch das Regenwetter 
etwas beeinflußt, aber trotzdem war 
eine ſchöne Anzahl Gäſte zugegen, 
welche fich über das Gebotene zufrieden 
ausipraden. Das Programm war wie 
folgt: 

Punkt 7 Uhr wurde das Felt vom 
Präfidenten eröffnet. Bewillkommung 
bon Heinrih Epp. — 2. Geſang dom 
Verein: „Sa willfommen, ja willfom- 
men.“ — 3. Eine Zufchrift von einem 
Vereinsglied. — 4. Einleitungsrede 
von J. %. Friefen, Thema: „Aus 
dauer.” Er hob bejonders Chriftoph 
Columbus hervor. — 5. Vortrag von 
%. 6. PFriefen, Thema: „Dantja- 
gung.” — 6. Gefang vom Chor: No. 
39 aus Aubeltöne. — 7. Declamation 
von Gerhard Düd. — 8. Dialog: 
„Der Geihäftsmann und Kunde,“ 
PB. 6. Friefen, B. VB. Friefen. — 
9. Declamation von Koh. Epp. — 
10. Gelang vom Chor: No. 22 Hal: 
leluja. — 11. Debatte, Thema: „Be— 
hauptet, daß Armuth den Menfchen 
mehr Verderben bringt als Reichthum.“ 
Bejahend: J. J. Friefen, J. W. Frie- 
fen. Verneinend: Gerhard Kliewer, 
A. J. Mierau. Die Richter entichieden 
berneinend. 12. Gefang von 9. 
Epp und J. H. Pankratz. — 13. De— 
clamation von J. 9. Pankratz. — 14. 
Nede von Gerh. Hliewer, Thema: 
„Wiſſenſchaft.“ Er hielt eine lehrreiche 
Nede, und hob beionders hervor, Ar- 
beit babe eine bittere Wurzel, aber 
füße Frucht. — 15. Auffag von J. W. 
riefen, über den Berein; er hob be= 
fonderd Daniel Webfter und Henry 
Clay hervor. — 16. Gejang vom Chor: 
No. 155 Halleluja. — 17. Belchrei- 
bung, von Iſaak riefen. — 18. Dia: 
log von J. Epp, PB. Wolf, H. Epp.— 
19. Gefang vom Chor: No. 156 Ju— 
beltöne. — 20. Schlußrede von U. J. 
Mierau, Thema: „Zu ſpät.“ Er machte 
uns beſonders aufmerffam auf drei 
Punkte, nämlich Nachläſſigkeit, Unacht- 
famfeit und Unvorfichtigfeit. — 21. 
Schlußlied vom Verein. — 22. Der Prä- 
fident ftattete den Gäften feinen herzli- 
hen Dank ab für ihren theilmehmenden 
Beſuch. 23. Vertagung des Vereins. 
Cor. 


es 


hieſige 


Der 





Colorado. 





und Geſchwiſter. 


Yimon, 26. Februar. Einen Gruß 
an alle Freunde und Bekannten, Eltern 
Ich erhalte jo viele 
Briefe in denen Antwort verlangt wird 
und komme diefem Verlangen durch die 
„Rundſchau“ nad, da diejelbe überall 
gelejen wird. 

Vor drei Jahren fiedelten wir von 
Janſen, Nebrasta, per Wagen nad 
Golorado über. Wir hatten nur ge— 
ringe Pferde und eine Wagenladung, 
die zum größten Theile aus der Fami— 
lie beitand. Wir waren unfer zehn auf 
dem Wagen und mußten daher die Reife 
gemüthlich angehen. Nach vierzehn Ta- 
gen erreichten wir Kirk, wo mir ein 
Jahr wohnten. E3 war gerade ein 
nafjer Sommer und wir haben eine 
gute Ernte erzielt; es gab 25 Buſhel 





Mai? vom Acre; Weizen hatten wir 13 
Buſhel geläet und befamen 102 Bu.; 
auch Zuderrohr, Millet, Barftan und 
Kartoffeln gediehen gut. 

Kartoffeln haben wir aber hier troß 
der großen Trodenheit doch noch befjere 
geerntet, Weizen und Roggen haben fie 
hier 4 bis 9 Bulhel vom Acre befom= 
men, während fie bei Kirk gar nicht ge= 
drofchen haben. Nach meiner Anficht ift 
das Land dort zu jandig. Als ich im 
Frühjahr dort gemejen, konnten Die 
Leute nicht pflügen, denn der Boden 
war zu hart. Hier war es aud) troden, 
aber zu pflügen geht es immer, weil 
der Boden nicht jo ſandig iſt. Diefes 
Land iſt 75 Meilen auseinander und 
ich gedenfe wir haben hier große Vor— 
theile, deswegen ſind dort auch Viele 
fortgezogen. Erſtens ilt hier das Land 
beiler, und zweitens ift die Eiſenbahn 
nahe, drittens find die Kohlenminen 
nur 16 Meilen von bier, wo wir Koh: 
len zu $1.00 die Tonne befommen; 
find nicht die beiten, aber fie brennen 
ehr gut, fie werden bis 150 Meilen 
weit geholt. Dieje drei Punkte find für 
den Farmer wichtig. Es iſt hier noch 
fehr viel Land zu Heimflätten offen, die 
Sinfchreibgebühren find 823 für 160 
Acres und 320 Acres fann 


es 


man dann 
noch unter dem Dedländereigejeg zu 
$1.25 den Ucre nehmen, auf vier Jahre 
Zeit. Man kann 40, 80, und fo hinauf 
bis 320 Ucres nehmen; 25 Gents müſ— 
fen an jedem Acre bezahlt werden beim 
Aufnehmen und der Weit nad) vier 
Jahren, ohne Zinjen. Das Land ift wie 
man es wünfcht, eben und rollend. Wir 
find jest 16 Farmer hier und haben 
Sonntagihule und Andadt in den 
Schulhäufern, die hier fehr ſchön ge- 
baut find. 

Wir haben es ziemlich kalt gehabt 
diefen Winter, jebt haben wir eine gute 
Schneedede und Regen, was dem Lande 
gut thut. Wir haben zwei Jahre ganz 
genau Rechnung gehalten und haben 
mehr Regen gehabt als in Nebrasta, 

Aaron Efjau. 

Kirk, 27. Februar. Liebe „Rund- 
ſchau“! Da du weit und breit herum: 
fommft, jo muß ich dir etwas von dem 
trodenen Colorado berichten. Das Wet: 
ter ist fehr ſchön. Wir hatten eine Zeit- 
lang Schnee und kaltes Wetter, und 
jeßt ift es jchön naß und das Pflügen 
bereits im Gange. Das zeitliche Früh— 
jahr ift uns jehr paſſend, denn wir kön— 
nen nur ſachte pflügen, indem unfere 
Pferde ſchwach find. 

Schade daß wir feine Saat haben 
und auch nicht willen, wo wir fie her— 
befommen werden, aber der Herr wird 
auch hier Rath willen, denn Er hat 
uns jo weit geholfen und wird auch 
weiter helfen. Wir wollen nur auf Ihn 
trauen, Er nährt die Vögel unter dem 
Himmel, wie viel eher uns. 

Der Vater Hat noch Brüder in Ruß— 
land; fie find um Briefe gebeten. Ich 
denfe zwei wohnen in Margenau, Cor— 
nelius Kröker und David Kröker. Herz— 
lien Gruß an fie und alle Freunde 
und Befannten, 

Heinrih J. Kröfer. 





Süd: Dakota. 

Xoretta, 26. Februar. Zu unserer 
großen Freude hat es nad) langer Tro— 
denheit heute den 26. Februar jchön 
und mild geregnet. Wir haben diefen 
Winter faſt noch feinen Schnee gehabt, 
dafür aber viele Staubjtürme, wodurd 
wir oft jehr entmuthigt wurden, aber 
jest dürfen wir wiederum Muth fallen. 
Wenn wir es werth find in Gottes Aus 
gen, jo wird Er unſere Neder wieder 
fegnen, was unfer aller Gebet und 
Wunſch ift. Lebtes Jahr hat der Herr 
uns furz abgemefjen, und wenn wir 
nicht hätten Hilfe befommen, wäre die 
Noth auf vielen Stellen eingetehrt. 
Aber Gottes Gnade und Liebe hat noch 
fein Ende. 





| 


Da ich letztes Jahr mehrere Briefe 
nad der alten Heimath geichidt, und 
feine Antwort befommen habe, jo bitte 
ich um Lebenszeichen von meinen Reffen | 
Heinrich und Benjamin Jan in Halb | 
ftadt. Nebft Gruß an alle Freunde und 
Bekannten, B. Unruh. 





Kanjas. 

Buhler, 27. Februar. Heute will 
ich von feinem Winter jchreiben, denn 
wie es ſcheint Haben wir im vollen 
Sinne Frühling. E3 hat falt zwei Tage | 
tüchtig geregnet, und die Saaten grüs 


nen, die Vöglein fingen in den Gärten | Haufe abwejend DUMM ns 
fand er fein Kind, welches er gefund | und ihr widerftehen, denn Er leitet und 


ihre Yoblieder und die Maulwürfe wer- 
fen Hügelchen und die Aderleute brin— 
gen die Pflüge in Ordnung. Einige, die 
ihr Land im Spätjahr pflügten, haben 
Ihon Hafer geläet. Wie es fcheint, wird 
der Weizen ſich auf dem Lande diefen 
Winter gut erhalten haben, denn er 
grünt qut aus. Einige liefen Gefahr 
wegen Futter fürs Vieh, es wird aber 
zulangen, was Einem fehlt, hat der An— 
dere übrig und wir werden durchkom— 
men. Der Hafer für die Nusfaaten 
wird ſehr aelucht und koſtet Schon bis 
10 Cents per Buſhel, Mais desgleichen, 
Meizen 50c und Kartoffeln S0c per Bus 
ihel. 

Es find wieder in den lebten Tagen 
Einige nah Oklahoma gezogen, nad 
Waſhita Co. ES ift dort jehr qut für 
die Anfiedler, fie haben letztes Jahr eine 
ſehr gute Ernte erzielt auf ihrem frifchen 
Lande, bis 20 Bushel Weizen per Acre. 
Die Klage war dort über Wafjer, aber 
diefen Winter Haben Biele es gefunden 
und fühlen fih ganz glüdlid. Es ift 
dort noch viel Raum für Landbedürf- 
tige. Warum ſchwätzt ein Armer vom 
Landkaufen, wenn er es umfonft haben 
fann? 

Geſtorben. 

Heinrich Ratzlaff, fr. Steinfeld, 
Rußland, wurde im Jahr 1817 in Weſt— 
Preußen geboren. Im Jahre 1818 wander— 
ten ſeine Eltern nach Ruſſiſch-Polen aus. 
Im Alter von 15 Jahren wurde er vom 
Kirchenälteſten Unruh in Polen getauft 
und in die Gemeinde aufgenommen. Nicht 
lange nach diejer Zeit überfiedelten fie nach 
der Molotichna in Süd:Rufland und wohn: 
ten dort bei 40 Jahre. Im Jahre 1848 im 
October trat er in den Eheitand und aus 
demielben find 13 Kinder hervorgegangen, 
wovon acht geitorben find; Großvater 
wurde er von 32 Kindern, wovon zwei ge: 
ftorben. Im Jahre 1874 ſchloß er fich der 
Auswanderung nad Amerifa an, und lebte 
bier noch über zwanzig Jahre mit jeiner 
Familie im Frieden, bis der Herr ihn am 
22. Februar 1895 durch den Tod von hin: 
nen rief. Seine Krankheit war Alters: 
ſchwäche und zulegt noch ein tädtlicher 
Schlaganfall. Am 26. wurde die Leiche zur 
Erdenruhe bejtattet, wobei viele Leidtra= 
gende zugegen waren. Sein Lebenspfad 
war nicht immer mit Roſen bejtreut, fon: 
dern auch Sorgen und Stürme haben ihn 
umtost, aber auf dieies Leben folgt ein bei 
jeres und dazu möge der Herr ihn geleiten. 
Seine jüngere Schweiter, die Wittwe Franz 
Neumann, ftarb nad längeren Leiden am 
25. Februar 1895 und am 28. d. M. ſoll 
fie der Grabesruhe überaeben werden. 
Buhler, Kan. oh. Nidel. 


.— 


Canada. 

Aſſiniboia. 
Yorkton, 15. Februar. Durd| 
Briefe habe ich erfahren, daß in Da— 
fota mehrere Kinder an Halskrankheit 
geftorben find. Es ſcheint daß hier 
bei uns diejelbe Krankheit eingeichlichen 
it, denn in Yorkton find ſchon einige 
Kinder daran geitorben und gegenwär— 
tig giebt es auch bei unferen Leuten 
franfe Kinder. Die Krankheit beginnt 
mit einem rauhen, bellenden Huſten und 
fommt fchnell zu einem tödtlichen Ende. 
Sonntag den 10. Februar waren mein 
Nachbar Joſeph Groß und feine Frau 
mit ihren drei Rindern bei mir zur 
Andacht. Eins der Finder, ein Mäd— 
ben, huftete ein wenig. Dienſtag den 
12. fpielte fih das Kind noch und war 
bis 9 Uhr auf den Fühen. Bald nach— 


erdigung ftatt. 


9 a 
Ge 


den ihren Liebling fo bald nicht vergel- 


Höchjfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Bruder Groß 


und munter verlaflen, nicht mehr am 
Am 15. Februar fand die Be 
Br. Joſeph Wallmann 
hielt die Leichenrede, und wählte zum 
Tert 2 Cor. 5, 1.—8. Das Kind war 
8 M., 15T. alt. Die Eltern 


ie 
find in tiefe Trauer verjett und wer— 


Leben. 


fen. Wollte Gott, daß wir alle mit ei— 
ner ſolchen Gewißheit einer ſeligen 
Ewigkeit jterben, wie diejes Kindlein. 
Ale Verwandten und Bekannten, 
wie auch alle Leſer der „Rundſchau“ 
herzlich grüßend, 

Jacob 2. 


Walter. 


— — — — 


Widerſtehet dem Teufel, ſo 
fliehet er von euch. 


Dieſe Ermahnung giebt der Apoſtel 
Jacobus den Gläubigen, denn wer Durch 
den Glauben gerecht geworden durch 
Jeſum Ehriftum, hat Friede mit Gott, 
und fteht im Kampf gegen Sünde und 
Teufel. Widerftehet dem Teufel, jo 
fliehet er von eu. Seid nüchtern und 
wachet, denn euer MWiderfacher, der 
Teufel, gehet umher wie ein brüllender 
Löwe und fuchet welchen er verjchlinge. 
(1 Bet. 5, 8.) 

Wenn wir nicht wachen und beten, 
fönnen wir leicht wieder dem Teufel 
zur Beute werden, denn er ift ein 
Herricher diefer Welt, daß er die Sinne 
der Ungläubigen verblende, daß fie 
nicht ſehen das helle Licht des Evange- 
liums. Er ſucht auch der Gläubigen 
Augen zu blenden und fie irre zu füh— 
ren und das geichieht wohl auf tau— 
jenderlei Weile. Ich las von einem 
Mopdeteufel, dachte aber, jo ſchlimm 
würde es doch wohl nicht fein. Ich 
ſchaute mir die Sache an, und fand daß 
er die nach Gottes Ebenbild gejchaffe: 
nen Menſchen graufam zurichtet. Seine 
Diener müfjen thun was Er haben will. 
„Laßt mir Raum hinten auf dem Rü— 
den, ich will dort figen, und fie jo zu— 
jammenfchnüren, daß fie Jammerge— 
ftalten werden.” „Dann iſt ja dort ein 
Budel.“ „Das foll auch) fein, damit es 
zu ſehen ift, daß ich dort ige. Auf 
den Schultern laſſet mir auch noch eis 
nen Raum und auf das Haupt macht 
mir einen weichen Sig von Federn und 
anderen Dingen, die mir anpaflend find, 
und dann geht in die Kirche und Jeder 
joll jeyen, das ihr meine Sclaven feid, 
und ich euch beberriche.“ Wie kommt 
denn das? Kinder ſind Treiber meines 
Volks, und Weiber berrichen über jie. 
ei. 8, 12. 

Widerſtehet dem Teufel, To fliehet er 
von euch. Ihr könnt nicht Gott und 
dem Mammon dienen. Will mir es 
mand nacfolgen, der verleugne ſich 
jelbjt, nehme fein Kreuz auf ſich und 
folge mir nach, das fordert der Heiland 
von Seinen Jüngern. Leider find nur 
Wenige, die es thun wollen. Wer der 
Melt Freund fein will, wird Gottes 
Feind fein. Viele haben lieber die Ehre 
bei Menichen, als bei Gott. Es ſcheint 
als ob das wahre Chriſtenthum faſt 
ausgeftorben fei. Da gilts wohl, die 
läffigen Hände und müden Knie auf: 
zubeben und gemwille Tritte zu thun, 
um uns von der Welt unbefledt zu ers 
halten. Biele halten noh am Buchſta— 





dem e3 zu Bett gebradt war begann 


Royal 


Abſolut unverfälſcht. 


es ſtärker zu huſten und nach Athem zugen iſt, meinen ſie doch ſelig zu werden. 
ringen, und den 13. um 9 Uhr mor=| 
gens verjchied es. | 
war zur Zeit dom | der it nicht Sein, durch Ihn können 
und als er heim fam| wir die Sünde als Sünde erkennen 


Baking 
Powder 


Der Buchſtabe tödtet, der Geiſt macht 


lebendig. Wer Chriſti Geiſt nicht Hat 


in alle Wahrheit. MWiderjtehet dem 
Teufel, jo fliehet er von euch. 
Gor. 


Das öftliche Wajhington. 


2. Februar 1895. 

Triebe, und dent 
Wunſch vieler meiner Freunde fols 
gend, entichloß ich mich, meine Hei— 
math Janſen, Nebrasfa, zu verlaflen, 
um für mich ſelbſt, ſowohl wie für 
viele Andere einen Ort zu fuchen, wo 
es auch einem Armen möglich ift, ein 
Stückchen Land zu erwerben und fich 
in Ruhe darauf niederzulaflen und feis 
nen Lebensunterhalt zu erringen. 

So bejtieg ich denn am 24. Januar, 
5 Uhr abends, den Rod Island Flyer, 
um zuerjt nad) Denver, Gol., zu fah« 


Spofane, 2 
Dem eignen 


ren, um bon dort an auf der U. P. 


meine Weile weiter fortzufegen. Die 
Gefühle die einen befchleichen, wenn 


es heißt Abſchied nehmen von Eltern 


und Geſchwiſtern, Freunden und Bes 
fannten, und in die Fremde hinauszus 
fahren, weiß Jeder, der dieſe Erfah— 
rung ſchon gemadt. Doch geftärkt mit 
dem Troſt, daß die Freude des Wieder- 
ſehens größer fein wird, als die Traus 
rigfeit des Scheidens, trat ich mit fro« 
hem Muth meine Reife an. 

In Denver verweilte ich einen Tag, 
um die Hauptitadt des Silberftaates in 
Augenfchein zu nehmen, und am 26., 
morgens 3 Uhr, feßte ich meine Reife 
fort. Als es Tag wurde, ſah ih, daß 
wir auf einer unüberſehbaren Ebene 
dahinbrauften. Nichts unterbrach die 
weite Fläche, als hie und da ein an eis 
nem Pfoften angebracdhtes Schild mit 
dem Namen einer Station darauf und 
im Weiten, in einer Entfernung von 
ungefähr 50 Meilen, erblidten wir das 
Yelfengebirge, das uns wie aufges 
thürmte Wolfen erfchien. Es erinnerte 
mich diefer Anblid an jene Reife die 
wir vor 13 Jahren in Aſien machten, 
als wir das Ural-Gebirge freuzten. 

In Cheyenne, der Hauptitadt von 
Wyoming, mußte ich umfteigen; bald 
ging es weiter und immer unebener 
wurde die Gegend. Die vielen Schnee= 
zäune die wir hier fahen, mitunter vier 
vor einander, waren uns ein Zeichen, 
dat man hier mit großen Schneeftür- 
men zu rechnen bat. Weiter weitlich 
wurde das Yand immer hügeliger und 
immer häufiger wurde das Sagebrufh 
(Salbeigebüſch), das bier den Boden 
faſt ganz dicht bededt. Obwohl 2—3 
Zoll Schnee lagen, ſahen wir doc viele 
erde und Nindvieh, wie auch ganze 
Heerden don Schafen auf der Weide, 
und alle jchienen in gutem Zuſtand zu 
jein, doch feine Farmen waren zu er= 
bliden. 

Der höchſte Punkt, den die U. B.= 
Bahn auf diefer Strede erreicht, ift 
8247 Fuß über dem Meeresipiegel. 
Nachdem wir viele Schluchten gefreuzt 
und etliche Tunnele durchfahren waren, 
famen wir an die Grenze von Wyoming 
und Idaho. Hier nähert jich die Bahn - 
dem Snafe River, einem waſſerreichen 
Strom. An feinem Ufer ſieht man viele 
Anftalten, die das Wafler in die Höhe 
heben, um das Land zu bewäflern; und 
während man näher der Grenze von 
Oregon kommt, Sieht man oft recht 





ben; ob der Geilt auch verloren gegan« 


ihöne Farmen und Obftgärten. 
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— — — — 
An der Grenze kreuzten wir den und in wenigen Stunden darauf faſt dort im Verhältniß nur wenige, und) Bor nicht langer Zeit wurde ein heute dagegen find fie zu der Ueberzeu— * * 
Da die Erde ſo dann find die betreffenden dortigen Ge-| New Vorter Juwelier verdächtigt, gung gelangt, daß fie ſich in das Un— Für Bruftbräune, 


Snate River, wo diejer zwiichen hohen | ganz abgetrodnet fei. 
Bergen feinen Weg nach Norden nimmt, 
während wir nordweitlich fuhren. Ganz 
nahe an diejem Fluß liegt zwiichen ho— 
ben Bergen in einem engen Thal die 
Stadt Huntington. Von bier aus führt 
Die Bahn den Namen Oregon Nail 
Unmittelbar 
hinter dieſer Stadt dehnt jich ein ſchö— 
breit 
ſieht 
man ſchöne Farmen und Oblſtgärten, 
und hie und 
da ſieht man einen Canal das Thal 
welches ein Beweis iſt, 
Um 9 Uhr 
abends hatten wir Pendleton erreicht. 
Der Zug nah Spofane ging erit am 
Morgen, folglich hatte ich Gelegenheit 


Noad & Navigation Go. 


15 Meilen 
Ueberall 


nes Thal aus, 10 
und 25 Meilen lang. 


und fait alles eingezäunt; 


durchkreuzen, 
daß man hier bewäſſert. 


dieſe Nacht ungeſtört zu ruhen. 
Ein lautes Klopfen an der 


meines Zimmers um 5 Uhr morgens 
erinnerte mich, daß ich auf der Reiſe 
bin, und daß es Zeit ſei mich anzuſchi- 


den diejelbe fortzufegen. 
Als es 


das berühmte Walla 


an 


Waihington hinein. Die ſchönen Far— 
find ein Beweis, 
daß es hier wirklich gut fein muß. Ums 
Uhr hatten wir die Stadt Walla Walla 
Nach einer kurzen Baufe ging 
e3 weiter und bald fuhren wir durch das 
vielgepriejene Polouſe Gountry, welches 
bejonders geeignet iſt für den Weizen 
bau. Obwohl es hier jehr hügelig tft, ſe 
ift doch alles Yand unter dem Pflug. Die 
Hügel find jo hoch und fteil, dag man 
meinen ſollte es jet unmöglich fie zu be 
arbeiten und dennoch iſt fait jeder Fuß 


men die man hier liebt, 


erreicht. 


Rand unter Eultur. 


Nahdam wir das Polouſe Country 
entwidelte fih langjam ein 
Tannenwald und je weiter wir fuh— 
dichter wurde der Wald und 


immer 
höher, und endlich als der werth, jo könnte ich jagen, daß jeder 


verlaſſen, 


ren, deſto 
die Berge 
mehr und 
Tag ſchon 


und Felſen wurden 


Thür 


Tag wurde fuhren wir in 
Walla-Thal in 


zur Neige ging, kamen wir 


loſe iſt, ſo zieht das Waſſer leicht in den 
Boden und wenn die trockene Zeit ein— 
tritt, erhalten die Pflanzen die Feuch— 
tigkeit von unten. Drei Monate hat 
man bier ohne Regen; Juli, Auguſt 
‚und September find die trodenen Mo— 
nate. Jedoch wird behauptet, daß wenn 
man einen Haufen Staub des Abends 
zuſammenſcharrt, 13 bis 2 Fuß hoch, 
dieſer des Morgens vom Thau ger 

| 








und durc feucht fei. Kartoffeln und 


allerlei Gartengemüje geräihb ohne 





| Bewällerung, dab es zum Erſtaunen | Zimmerleute 
lift. Mehrere Verſuche mit Zuderrüs | Handwerfszeuges mit fich führen. 
Kaſten hat einen doppelten Boden oder 


ben baben bewiejen, daß der Boden 
|vefonders für deren Anbau geeignet 
ift, und daß fie eine außergewöhnliche | 
Größe erreichen, weshalb man auch ſchon 
im Begriff iſt, in Waverly eine Zucker 
fabrik zu erbauen. Für Solche die Luſt 
haben eine Molkerei anzufangen, iſt 
hier ein offenes Feld. 

Das Farmen wird hier anders be— 
trieben als in den öſtlichen Staaten, 
die Hauptjache ift Weizen. Gin Stüd 
Land mit Weizen einmal gefäet, bringt 
oft zwei bis vier Ernten, S—20 Buſhel 
per Acre, aus jedem Korn entipringen 
50 Halme, man bat auch jchon 
über 100 gefehen. Ein Mann kann 
mit zwei Pferden mit Leichtigkeit 160 
Acres bearbeiten. Weil das Yand noch 
billig und leicht zu befommen iſt, jo 
herricht der Brauch, dab man das Yand, 
nad) einer Ernte ein Jahr ruhen läßt, | 
welches weit beijere Ernten bringt. Die 
Ernte wird im Allgemeinen mit einem | 
Aehrenichneider vorgenommen oder auch 
mit einer Mafchine die zugleich driicht. 
Ten Yarmern bier ſcheint es im Allges | 
meinen gut zu gehen, obwohl auch nicht 
viel Geld vorhanden iſt. Noth ſehe ich 
jedoch nirgends, denn man bat Faft 
überall Weizen aufgelpeichert und wäre 
der Weizen dieles Jahr auch mur 501 


2 
30 





Farmer ein reicher Mann iſt. Ein Be 


nad Spokane. Nachdem ich Quartier weis, daß man hier ein gutes Fortkom— 


genommen und ebenfalls meine Reiſe— 
gefährten gut untergebracht wußte (demm 
fie waren hier gerade jo fremd wie ich), 
ging ich zur Pot um eine Karte an 
Ich hielt mich 
hier einen Tag auf, um befonders den 
prächtigen Fluß mit jenen erjtaunlichen 
Dieſer 


die 


meine Lieben zu ſenden. 


bewundern. 
mitten durch 


Waſſerfällen zu 
Strom fließt fait 


mein bat iſt dieſes, daß vom öjtlichen 
Waſhington (alfo von hie ) 27 Fracht— 
wagen Lebensmittel und Kleidungs— 
ftiide nach dem jo ſchwer betroffenen 
wejtlihen Nebraska geihidt worden 
find, und immer noch mehr gefammelt 
wird. 

| An dem Tage dor meiner Abreije 
von Rigville machten Freund Hartivig 


Stadt und hat Kraft genug, um jedes und Heinrid Kramer von Nebrasta, 


Rad, das ſich in Walhington drehen 


foll, zu treiben. 


Am 29. kaufte ich mir eine Fahr— 
farte nach Nigville, Adams Go., umd 
erfuhr bei diejer Gelegenheit, daß man 


der zwei Wochen nad) mir nad) Rißville 
Ifam, eine Fahrt 30 Meilen weitlich, 
nach der Grab Greef. Dort ift noch al- 
les offen und meiner Meinung nad) 
| eine paſſende Gelegenheit, eine Golonie 


hier auf der Bahn 5 Gents per Meite | anzulegen. Die Great Northern-Eiſen— 


bezahlen muß. In Rigville fand ich bei 
Dr. H. Hartwig freundliche Aufnahme 
und nachdem wir uns an einem fräfti- 
gen Frühſtück geſtärkt hatten, ſpannte 
Dr. Hartwig zwei Pferde vor einen 
Schlitten und ließ es ich nicht nehmen 
eine Fahrt auf das Yand mit mir zu 
machen, um mich etlichen feiner Freunde 
Unfer erjter Beſuch war 


borzujtellen. 
bei Jacob Bauer. 


Freund Bauer fam vom Saratower 
Gouvernement in Rußland und ließ 
fi zuerjt im weitlichen Nebrasta, bei 
Nach einem Sjährigen 
erfolglojen Verſuch dortielbit entſchloß 
br 
fam vor zehn Jahren nach Adams Go., 
mit zwei Pferden nebſt etlichen Kleinig— 
Heute ift er einer der wohiha= 
Auf 
dem Rückwege machte Dr. Hartwig einen 
Umweg, um mir Gelegenheit zu geben 
Den darauf 
folgenden Tag machten wir eine Fahrt 
nad dem Oſten, nad) der Flat, welches 
zwanzig Meilen von Rigville ift. Dort 
fieht man recht jchöne armen. Das 
Land ift dort ebener als bei KRigville. 
&3 erinnerte mich jehr an das Land in 
Obwohl fait 
alles Yand hier aufgenommen ift, jo 
giebt es doch viel Gelegenheit Farmen 


Sutton, nieder. 


er fich nach Waſhington zu gehen. 


feiten. 
benditen armer in Adams Go. 


Die Ländereien zu jehen. 


Mebrasta und Kanſas. 


billig zu kaufen. 


Der Preis für cultivirtes Land mit 
Gebäuden iſt $7 bis 820 per Acre. Das 
Land in Adams Go. ift zum größten 
Theile wellenförmig und zum Theil mit 
Sagebruſh bededt, jedoch giebt es viel 
Gras, mit dem das Vieh ſich den gan- 
und weil 
das Glima hier jehr milde ift, fo kann | Schmuggler in die Tauſende. 


zen Winter ernähren fann; 


bahn geht durch und gedenft diejes 
Jahr dort eine Station anzulegen, mit 
dem Namen Oddſa. 

Ehe ich für Heute ſchließe, muß ich 
nod) einmal das Wetter erwähnen. ch 
bin jegt Schon einen Monat hier und 
noch kann ich nicht jagen, daß wir ei— 
nen Tag hatten, der gehörig falt war. 
Wenn ich nicht irre, jo hatten wir bloß 
einen Tag an dem es nicht thaute. Nett 
ind die Nachtfröfte nur noch jehr leicht 
und ein Drittel der Zeit regnet es. 
Schneejtürme find hier fremd, und 
wenn es fchneit, jo liegt der Schnee 
gleihmäßig und nicht in Haufen. Als 
ih herkam Hatten wir die ſchönſte 
Sclittenbahn, jetzt jedoch iſt dieſe ſchon 
lange fort und nur noch die hohen Berge, 
die man in der Ferne erblickt, ſind weiß 
bedeckt. 

Ich gedenke nächſtens noch etliche 
Reiſen zu machen in verſchiedene Rich— 
tungen und ſollte ſich Jemand intereſ— 
ſiren für dieſen Staat, ſo bin ich gerne 
zu Auskunft bereit. Wer briefliche Nach— 
richt wünſcht, möchte ſeinem Brief eine 
2 6t3.-Marte beilegen. Mein Beſtre— 
ben ift, jo gewiſſenhaft wie möglich zu 
fein in meinen Berichten. 

Ahtungsvol H. U. Bier, 
Spofane, Wafh. 


+. — — 


Der Schmuggel an der cana— 
diſchen Grenze 


Wohl nirgends in der Welt ſteht 
das Schmugglerhandwerk in größerer 


Blüthe als an der Grenze von den 
Ver. Staaten und Canada. In der 





die Anzahl der dortigen 
Nir- 


Ihat gebt 


man mit großem Vortheil die Viehzucht | gends auf der Erde wird der Schmug— 


betreiben. 


Der Boden hat eine grau 


| 
| 


gel wohl aud mit mehr Erfolg und 


gelbe Farbe und iſt ſehr lofe, niemals | größerer Unverfrorenheit betrieben, els 


fieht man hier den Erdboden geplagt |in jenen Gegenden, und das bat feine 


wie diejes in etlichen der öltlichen Staa 


ten der Fall iſt. 
wenn es nod jo jehr regnet, das Waj 
jer doch niemals ſtark ins Yaufen fomme| fen, der 





| guten Gründe: Die canadiichnordame 
Man behauptet, das rikaniſche Grenze ift unendlich lang und 
für bejagten „Freihandel“ wie geichaf: 
I 


Zollwächterſtationen giebt es| 


von der Welt einen jener dünnen läng: 


ı Höhlen 


fegeshüter eben auch nur Menfchen, ja, 
nah Thatſachen zu urtheilen, fcheinen 
fie dies mehr zu fein, als ihre Gollegen 
in anderen Ländern des Erdballs. Aus 
diefen Gründen haben es die nordames 
rifanifch = canadifhen Schmuggler im 
Allgemeinen denn auch nicht nöthig, ſich 
in die üblihe Schmuggler - Romantit 
zu Heiden, im Gegentheil, ihre „Frei— 
handels“- Mittel find höchſt einfache. 
Schreitet da über die Grenzbrüde ein 
Mann mit einem Kaften, wie ihn die 
zum Transport ihres 
Der 


doppelten Dedel und in dem Raume 
zwifchen dem Doppelboden bringt der 
Mann mit der gleichgiltigften Miene 
lihen Opiumfuchen über die Grenze. 
In New York wurde unlängft ein 
Schmuggel aufgededt, der von Wind 
for, Ontario, aus nach) der Hudfon- 
metropole betrieben worden war. Die 
Schmugglergejellichaft hatte ihren Sig 
in Windjor und beförderte mit Gold 
und Perlen bejeßte Gemwänder nad 
Detroit, Mich. Als Träger fungirten 
hauptſächlich Weiber, welche regelmä— 


Diamanten aus Paris über Canada 
nad den Ver. Staaten gejhmuggelt 
zu haben. Er wurde beobadtet, und 
der ihm folgende Detectiv ermittelte, 
daß der Jumelier in Montreal große 
Packete werthvoller Preciofen aus Pa— 
ris erhalten hatte. Der Geheimpolizift 
beitieg denfelben Zug, der den Juwe— 
lenhändler nad New York führen jollte, 
und die Beiden waren die einzigen Paſ— 
fagiere im Schlafwagen. Sobald der 
Zug die Grenze gefreuzt hatte, forderte 
der Detectiv den Juwelier auf, fein Ge— 
päd und feine leider infpiziren zu laſ— 
fen. Letzterer widerſetzte fich, der Ge- 
heimpolizift überwältigte ihn, fand aber 
nichts Verzollbares. Demüthigit bat er 
den Juwelenhändler um Berzeihung, 
der fih auch herabließ, ihm ſolche zu 
gewähren. Nach der Zeit ftellte ſich her— 
aus, daß der Juwelier die Diamanten 
von Montreal an einen Berbündeten 
nah Windfor, Ontario, hatte gehen 
laſſen, welcher legtere die Schmuggler- 
waare über den Detroitfluß paſchte und 
fie dann unbehelligt nach) der Weltjtadt 
am Hudjon beförderte. 


— — + 


Die Beſitzungen der Frau 





ßige Touren über die Grenze unternab- 
men und unter ihren Oberkleidern ein= 
geihmuggelte Unterröde tragen. In 
Detroit wurde dann die Schmuggler- 


waare in Koffer gepadt und ohne An— 


ſtand nach New PYork transportirt. 


Das waldige Gelände und die vielen Richard King von Corpus Ghrifti, | Sache anders. 


am unteren Theile des St. 
Lorenzitromes haben von jeher prächtige 


Schlupfwinfel für die Schmuggler ge— 


bildet. Die dortigen Zollftationen lies | 


gen weit von einander entfernt, und der 


Schmuggler wagt ſich größere Strecken 
in Eis und Schnee hinaus, als der 
Zollwächter. Er geht ſeinem Gewerbe 
am früheſten Morgen oder am ſpäte— 
ſten Abend oder auch in der Nacht nad), 
Stunden, in denen gewöhnliche Men— 
ichenfinder, die canadilch-nordamerifa= 
nischen Zollwächter mit eingejchloffen, 
fih am behaglichiten im warmen Bett 
fühlen. Bemerkt der Gejeßeshüter aber 
ja einmal eine einfame, über den zu— 
gefrorenen Strom führende Schlitten= 
fpur, jo wartet er vielleiht auf die 
Rückkehr des Schlittenführers. Kommt 
dann ja Nemand, jo ift es auf alle 
Fälle zu einer ſpäten Stunde, und die— 
fer Jemand ift Niemand anders als 
ein unfchuldiger Wanderer mit leerem 
Schlitten. Was er aber in feinen Tas 
ichen birgt, daS geht den braven Be— 
amten, wie er meint, nichts an. 

St. Pierre ift ein Freihafen am 
unteren Golf. Ein mächtiger Schoo— 
ner, reich beladen, verläßt ihn. Wenn 
er weit genug vom Hafen entfernt ift 
und es auch dunkel genug geworden 
ift, To geht er vor Anker und giebt ein 
leiſes Signal. Die Stelle ift eine ab- 
gelegene. Bald legen Schaluppen, Ru— 
der- und andere Boote fleinjter Ca— 
pacität an dem Schooner an. Schnell 
wird die fojtbare Ladung vertheilt, jo 
daß aus ihr vielleicht 100 Ladungen 
entitehen. Die Kleinen Fahrzeuge ru— 
dern davon und landen, wo fie wollen, 
während der Schooner nach dem Hafen 
zurüdfährt. Eine oder zwei der Kleinen 
Ladungen mögen gefapert und confis- 
cirt werden, der Reſt aber gelangt 
glüklih an Ort und Stelle, und der 
tleine Verluſt fällt nicht in die Wag- 
ichale gegenüber dem Gewinn, der 
durch die Zollhinterziehung hinfichtlich 
der übrigen Ladung gemacht ift. 

Einen Hauptartifel, welcher über 
die canadiſch-nordamerikaniſche Grenze 
gepafcht wird, bildet Whisfey. Die Ca— 
nadier eriparen, wenn fie die Zollab- 
gabe zu umgehen willen, an der Gal- 
lone zuweilen $2 bis $3. In mancher 
Fuhre Heu, melde über die Grenze 
geht, ift ein anfehnlicher Krug Whisty 
verborgen. Eine Ladung Holz oder 
eine augenscheinlich leere Kifte leiftet 
oft diefelben Dienite. 

Galais in Maine liegt am St, 
GSroirflufle und St. Stephens in New 
Brunswid gegenüber. Eine Brücde er: 
möglicht einen regen Verkehr zwiſchen 
beiden Ortichaften. Bein Ueberſchrei— 
ten der Brüde bezahlt man 5 Gents 
und führt man feinen Koffer mit ſich, 
fo wird man ungehindert zu feinem Ziele 
gelangen. So führt mander Mann 
mit einem altersſchwachen verfrüppelten 





Gaul über die Brüde nad Ganada und 


kehrt nach Kurzem mit einem ganz ver— 


Ichiedenen Ihier zurüd. Der Beamte 


am Zolljtein bat deilen Identität ver: 


geilen, und fteigt Doch Argwohn in ihm 
auf, lo kann er feine Vermuthung nicht 
beweilen. 


King. 


Man denfe: 1,250,000 Acres Land, 
von allen Seiten mit Draht eingezäunt, 
I befinden ſich in dem unbeſchränkten 





I * N z * 
Beſitze einer älteren Frau, der Wittwe 





Texas. 1875 Quadratmeilen bilden 
das eich diefer Frau, im welchem ihr 
| Wille als Gefeß gilt. Auf diefem uns 
| geheuren Terrain, welches fich über drei 
Gounties des Jüdlichen Texas erſtreckt 
und den Staat Rhode land an 
Größe um beinahe eine halbe Million 
Aecres übertrifft, weiden ungefähr 
150,000 Stüd NRindvieh, Pferde und 
Schafe. 

In dem ſüdlichen Teras giebt es ver— 
ſchiedene Weidegründe von jehr großer 
Ausdehnung. Allein 15 Bürger des 
Bounty Nucces bejiken Weiden, von 
denen eine jede über 100,000 Acres 
umfaßt, während manche über eine 
halbe Million Acres groß find. Diele 
ausgedehnten Ländereien find meiltens 
von Abenteurern erworben worden, 
welche in den Fünfziger- bezw. Sechzi— 
ger-Jahren nad) Teras famen und in 
der Hoffnung Reichthümer zu erwerben, 
den größten Gefahren Trotz boten. 
Gaptain Richard King, der im Jahre 
1885 das Zeitliche fegnete und feine 
Hattin, Henrietta M. King, in dem 
alleinigen Beliß einer ungeheuren Do- 
mäne zurüdlies, konnte als das Proto- 
typ dieſer alten Texaner betrachtet 
werden. 

Er war im Jahre 1825 im Staate 
New York geboren und als zehnjähri- 
ger Knabe feinen Eltern entlaufen, um 
zur See zu gehen. Nach zahlreichen 
Fährlichkeiten tauchte er im Jahre 1847 
auf dem Nio Grande als Pilot auf; 
ſpäter ſchwang er ich zum Beſitzer eines 
Bootes auf und im Jahre 1852 erwarb 
er die damalige Gertrudes Ranch, zu 
welcher ein bedeutender Landbeſitz ge— 
hörte. Mit einem entjchloffenen Cha— 
rafter, der vor Nichts zurüdichredte, 
verband Gapt. King einen fühnen Spe= 
culationsgeift und, dank dieſer Eigen— 
Ichaften, waren feine unabläſſigen Be- 
ftrebungen, immer mehr Land zu er— 
werben, von Erfolg begleitet. 

Als nach feinem Tode die Hinterlaj- 
fenfchaft regulixt wurde, wurde ermit- 
telt, daß er ungefähr 1,200,000 Acres 
eingezäuntes Land beſaß, auf dem an 
80,000,000 Stüde Rindvieh, 25,000 
Pferde und 20,000 Schafe meideten. 
Außerdem hinterließ er feiner Wittwe 
fonjtiges Grundeigenthum und bedeu— 
tende Summen baaren Geldes. Seine 
Wittwe ift eine Tochter des Pred. Hiram 
Ghamberlain, weldher am Rio Grande 
die erſte Presbyterianer-Kirche errich- 
tete. Unter ihrer umfichtigen Verwal— 
tung bat des Berftorbenen Hinterlaf- 
jenihaft an Werth wie an Umfang 
zugenommen; fie lebt jehr einfach und 
verbraucht nicht den zehnten Theil ihrer 
Einkünfte. Der Werth ihres Landes 
allein wird auf fünf Millionen Dollars 
geichägt, doch könnte es unzweifelhaft 
beſſer verwerthet werden, wenn es für 
andere Zwede als zur Zucht von „Sca= 
lawags“ (gewöhnlichen Stieren) benußt 
würde. 

Das die Theilung der riefigen Vieh 
| meiden in Kleinere Beligungen nicht fern 
lift, geben die großen „Viehtönige“ 
jelbit zu. Noch vor wenigen Jahren 
| war von feinem derielben auch nur ein 








tigkeit in den unteren Schichten, denn 


vermeidliche fügen müfjen. Einige von 
ihnen tragen fid) mit der Ausführung 
von Golonifationsplänen und arbeiten 
darauf hin, daß die Prärien, auf de: 
nen ſich jegt. ungeheure Herden tum: 
meln, von Anfiedlern bebaut und in 
Gemüſe-, Obſt- und Weingärten ver- 
wandelt werden; fie hoffen, daß in ei- 
ner furzen Spanne von Jahren nicht 
mehr „Scalawags“, fondern Bauereis 
und Gartenprodufte die Hauptfächlichiten 
GErportartifel des ſüdlichen Texas bil- 
den werden. 


— — — — 


Wie dem Boden die nothwen— 
dige Feuchtigkeit zu erhalten 
iſt. 

Beginnen wir mil der Frühlingszeit. 
Nechtzeitiges Niedereggen oder Schlei- 
fen der Winterfurdhe, um die Kruſten— 
oder Scollenbildung zu vermeiden, 
ift das Erfte, was wir thun müfjen. 
Bedarf der Boden ferner einer nochma— 
ligen Loderung, jo muß — darüber 
find wohl im Gegenfaß zu früheren 
Zeiten, alle Brattiter einig — das tie- 
fere Pflügen im Frühling vermieden 
werden; Grubbern oder Schälen hat 
an die Stelle desjelben zu treten. Wie 
ſteht es aber mit dem Walzen des 
Aders? Auf jehr leichtem Boden wird 
durch dasjelbe der Luftzutritt verhin- 
dert und dadurch die Waflercapacität 
erhöht, auf ſchwererem Boden liegt die 
Wird die Oberfläche 
desjelben fejtgewalzt, fo wirkt das nicht 
günftig auf die Erhaltung der Feuch- 


je größer der Zufammenhang der Bo- 
dentheilcden in der Oberfläche, deſto 
größer ift die Waſſerausdünſtung. 
sine lodere, loſe Beichaffenheit der 
Sherfläche verhindert die leßtere und 
die Erhärtung der unteren Schichten. 
Das ſieht man ſchon aus der Wirkung 
des Schälens des Ackers und des Has 
dens, bei dem eine wiederholte Locke— 
rung borgenommen wird.  Wollny 
Ichreibt im feinem Werk „Die Eultur 
der Getreidearten” Folgendes: 

„Die angeftellten Unterfuchungen ha= 
ben zu dem Grgebniß geführt, daß 
durch das Eggen und Schälen die Waj- 
jerverdunftung aus der Ackerkrume he— 
vabgedrüdt und in Folge deſſen deren 
Waflergehalt erhöht wird.“ Und weis 
ter: „Tritt nach dem Walzen Troden- 
heit ein, jo wird durch dasjelbe der 
Waſſergehalt vermindert.“ 

Es ift die Beobachtung gemacht wor— 
den, daß Sommerfaaten, die ange- 
walzt liegen bleiben, entſchieden einen 
ſchlechteren Stand hatten als diejenigen, 
bei denen der Walzenjtrich wieder an— 
geegt, alſo gelodert wurde. In trocke— 
nen Jahren jollte man daher den Bo- 
den nicht gewalzt liegen lafjen, wozu 
bemerft werden möge, dab das Eagen 
auf bereits aufgelaufenen Saaten 
durchaus angängig ift; durch das Ha— 
den gedrillter Saaten wird natürlich 
dasjelbe erreicht. Nun noch einige wei- 
tere Unterfuchungen: Es fteht feit, daß 
der Boden unter den Gewächlen jtärfer 
austrodnet, als im brachliegenden Zus 
ſtande, und daß die Wafjerverdunftung 
um fo größer ift, daß der Boden ftär- 
fer austrodnet, je dichter die Pflanzen 
ftehen und je kräftiger fie fich entwideln, 
weil im gleichen Maße die verdunftende 
Oberfläche (der Pflanzen wählt.) 

Die Nichtigkeit des Vorftehenden er: 
heilt Schon daraus, daß der leichte, jo 
wenig wajlerhaltende Sandboden nicht 
im Stande ift, jo viele Pflanzen zu er— 
nähren, wie der ſchwere, und daß auf 
ihm ſtets eine dünnere Einſaat noth- 
wendig ift. Aber auch auf ſchwerem 
Boden ift namentlich in trodenen Jah— 
ren eine zu dide Einſaat jehr verderb- 
lid. 

Es giebt leichte Bodenforten, die jehr 


„Die Wohlthat einer Arznei habe ich nie fo 
gewürdigt wie in den legten paar Monaten, da 

“ ich ungemein von Lungenſucht, und dann von 
Bruftbräune zu leiden hatte. Nachdem ich vers 
fhiedene Mittel ohne Erfolg verjudt hatte, 
fing ih an Ayer's CherrygsPectoral zu nehmen, 
und zwar mit wunderbarem Erfolge. Eine 
einzige Dofis befreite mich von dem Erftidungds 
gerap!, und bradte mir Schlaf in der Nacht.“ — 

. A. Higginbotham, Gen. Store, Long Mouns 


tain, Va. 


Die Grippe, 


„Voriges Frühjahr wurde ich von der Grippe 
befallen Zuweilen war ich ganz erfchöpft, und 
athmete mi ſorcher Schwierigkeit, daß es ſchien 
als o* mein Aroem in einem eifernen Käfig eins 

ofchlofien wäre. ch veridafite mir eine 
Flasche ron Ayer's Cherry-Pectoral, und 
fobald ich etwas davon eingenommen hatte, 
erfuhr ich Linderung. Ach konnte faum an bie 
Ichnelle Wirkung glauben. *— W. H. Williamd, 
Coot City, S. Dat. 


Lungenleiden, 


„Ueber fünfundzwanzig Jahre litt ih an ber 
Lunge. Dein Huften war bisweilen fo heftig, 
daf er Blutfturg herbeitührte, und die Parorids 
men dauerten oft drei bis vier Stunden. Ad 
ließ mic) bereden Ayer's CherrysPectoral ans 
zuwenden, und nachdem ich vier Flafchen vers 
braucht hatte, war ich vollkommen geheilt. Ich 
kann diefe Medizin mit vollem Vertrauen ems 
pfehlen.“ — Franz Hofmann, Clay Centre, 
Kanſ. 


Aher's 
Cherry-Pectoral, 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotbefen zu haben, Preis $1; ſechs 
Flaſchen $5. 


Wirft raſch, heilt mit Sicherheit, 








deren Oberfläche dicht mit denjelben 
bededt it. Die Erfahrung lehrt, daß 
diefe Böden ſich häufig Fruchtbarer er= 
weifen, als man nad ihrer jonitigen 
Beichaffenheit annehmen follte.. Das 
liegt offenbar daran, daß dieſe Bede— 
dung mit größeren und kleineren Stei= 
nen die Feuchtigkeit erhöht. Es.ift da— 
her ein großer Fehler, dieje Steine an 
der Oberfläche durch Auffammeln, wie 
man das fo oft jieht, zu entfernen; die 
ganz großen, welche das Adern ſehr 
hindern, möge man befeitigen, aber die 
anderen, bi3 zur Größe einer Fauſt, 
laſſe man ruhig liegen, fie find für ſol— 
hen Boden ein Segen. 

Daß das Bededen des Bodens mit 
Dünger oder Stroh die Feuchtigkeit er= 
hält dürfte eine befannte Thatſache 
fein. In Berüdjichtigung diejes Um— 
ſtandes hat man die Napsichoten dazu 
verwandt, die Kleefchläge mit denjelben 
zu bededen, und hat beobachtet, daß 
dieles in trocdenen Jahren großen Nu= 
gen bringt. Zu did dürfen diejelben 
aber nicht aufgefahren werden, meil 
ſonſt die Pflanze darunter leidet. Auch 
gegen Frühjahrsfröfte ſchützt diefe Bes 
deckung. Zu empfehlen ilt es, beim Be— 
ginn der Vegetation den Klee mit der 
Egge zu überziehen, in welche Buſchwerk 
eingezogen, denn dadurch tritt eine 
beijere Bertheilung der Schoten ein, 
wo fie etwa zu dic liegen follten. 

Dem Landwirthe jtehen eine Menge 
bon Maßnahmen zu Gebote, um den 
Waſſervorrath des Bodens zu erhalten; 
die doritehenden Andeutungen follten 
dazu dienen, auf dieſen Gegenstand 
aufmerkſam zu machen. 





„Spieße und Nägel.‘ 


(Aus *Ram’s Horn.”) 


Gottes Feuer verbrennen die Spreu, 
aber nicht den Weizen. 

Die Religion eines manchen Menfchen 
ift weiter nichts als eine Ansicht. 

Es bringt eine Lüge um, wenn fie 
der Wahrheit in’s Geficht jehen muß. 

Der tieffte Abgrund, den es giebt, 
it derjenige, den die Sünde gemadt 
hat. 

Jedesmal wenn du mit Gott redeſt 
wegen deiner Eorgen, werden ſie klei— 
ner. 

Es ift eine zweifelhafte Liebe, welche 
den Roftenpreis nicht vom Geſchenk ent» 
fernt. 

— Einige Männer haben feine gu— 
ten Weiber, weil fie ſelbſt nicht zu der 
beiten Waare gehören. 

Die Trübfale, die uns Gott fendet, 
find immer ein Segen, ob wir es erfen« 





ſtark mit Steinen vermischt find und 


nen zu der Zeit oder nicht. 

















Gegen Dyspepſie Uebelkeit, 
Saueres Aufſtoßzeu, u. ſ.w. 


ihren Urſprung im Magen. 
ſaft bat nicht die zur gefunden Verdau—⸗ 
ung ber Speifen notbwendigen Eigenfchaften und eine allgemeine Schwäche des 
Magens tritt ein. Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen reinigen die Säfte, 


Dr. Auguft ‚König’s 


Hamburger Tropfen. 





Diefe fo gewöhnlichen Kranfbeiten haben 
Der Magen- 





Gegen Leberleiden. 
beftimmten Organe. 


Tropfen auf's Wärmfte zu empfeblen. 


Biliöfe Befchwerden befunden ein Trägbeit des Aus 
fcheidungs-Drgans der Leber und Unregelmäßigfeit in 

den Funktionen der verfchiedenen zur Bearbeitung der ausgefonderten Fluͤſſigkeit 
Wenn ein Ueberfluß von Galle im Blute zurüdbleibt, treten 
biliöfe Beſchwerden auf, welche fih durch gelbliches Ausfeben der Haut, u.f. w., 
anzeinen. Als ein Mittel gegen dieſe Leiden find Dr. Auguft König’s Hamburger 








[winziger Iheil_des Yandes zu erlangen; 


St. Bakobs ©®el 


Heilt Nheumatismus, Weuralgie. Nücenfchmer: 
zen, Verletzungen. 
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Die Mundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Breis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


Zur gefälligen Beadhtung. 
1.) Die „Rundjhau“ wird regelmäßig jeben 
Mittwoh in Eithart auf bie Poft gegeben und 


A obne 8 ‚zu gleicher 

h ie Plätter follen daber bis längftens Saın« 

jag derfelben Woche nad allen Poftefficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weft 
Lid) Liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wenbe man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns, 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Apreßftreifchen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
weldhe dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen z. B. dec. »4, fo bedeutet dies "daß 
das betrefiende Abonnement bis Ende December 1894 
bezahlt it. jan. 95 heißt daß bie Ende Januar 1895 
bezahlt iſt. mar. heißt Weärz u. |. w. Der Monat 
if, um Raum zu erjparen, auf dem Streifen abge- 
kürzt, währenb von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgelbes basjelbe auf dem gelben Adreftveifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 

t, ber ift in feinem Intereffe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerffam au machen. 

Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
der fende das — any ge =. 
inen Namen genau fo wie er auf dem Streif= 
———— — auf letzterem der Name night 
richtig if, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änberung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihn fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala der bisherigen jenen, der 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 

6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem regi- 
Arirten Briefe ober per Money Orber; 
größere Beträge ver Draf t (Wechſel) auf New York 
der Chicago. Es ift ſehr unfiger Geld ober Brief- 
marten in einem uncegiftrirten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgmber 
Mdrefle: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


6. März 1895. 

















4. 
ſchreibt, 








Erkundigung — Auskunft. 
Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nunmer die betrejjende 
Erkundigung abagedrudt war. 

I” Im Anterejje der Frageſteller bit 
wir die Leſer, wenn jte an Dieler ot lle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 


ter 
el 





?, Cornelius Töws, 
Manitoba, giebt hiermit jeiner Tante, der 
MWittwe Abraham ein Lebenszeichen und 


bittet fie um ein Gleiches. 


an 
( W. 


(2) Was für eine Adreſſe hat Heinrich | 


Dalten in Dakota. Sie ift eine geb. Nach— 
tigal. Katharina Adrian, 
Bubler, Kanſas. 


(?) Ich will verjuchen auf diejem Wege 
die Adreſſe meines Bruders Heinrich Hü— 
bert (fr. Zungfer, Welt: Preußen) zu er: 
fangen. Er begab fich vor vier Jahren 
nah Ranias, von wo er vor etwa zwei 
Jahren, feine Sachen zurüclaffend, weiter: 
309. Da er von meinem Hierjein auch nichts 
weiß, bitte ich um feine Adreſſe; hätte gerne 
Nachricht wie es ihm gebt; vielleicht käme 
er auch hierher. Ich habe ihon 160 Acres 
Rand aufgenommen. — Den Brief von 
meiner Schweiter in Kanſas habe ich erhal: 
ten. Der lieben Mutter und den Geichwi: 
ftern jende hiemit noch die herzlichiten Grüße, 
fowie auch den lieben Freunden und Be: 
fannten in der alten Heimath. Die Witte: 
rung ift hier diefen Winter jehr ſchön; ob— 
gleich wir ichon bis 30 Grad Froſt gehabt, 
hatten wir vor ein Paar Tagen 3 Grad 
Wärme. Heftige Schneeitürme hatten wir 
feine. Johann Hübert, 

Rofthern, Sasfathewan, N.:Amerifa. 


— Da die „Rundſchau“ ein zuverläfii: 
ger Bote ift und bei allen Freunden ein: 
fehrt, ſowohl bier in Amerifa als auch in 
der alten Heimath, vielleicht auch bei mei- 
nen I. Geſchwiſtern, deren ich dort jo viele 
babe, wenn fie noch unter den Lebenden 
find, fo gebe ich ihr dieſe Zeilen mit auf den 
Meg: Wir haben im Winter 1894 einen 
Brief an die beiden Schweitern G. Löwens 
und B. Düfen, Sagradoffo, und einen an 
Bruder Cornelius Peters, Paulsheim, ge: 
jchrieben und beide find unbeantwortet ge: 
blieben. Auch der Vetter meines I. Man: 
nes, Gerhard Frieien, Großweide, hat un: 
feren Brief nicht beantwortet. Wir haben 
in der „Rundſchau“ geleien, daß die Gat— 
tin eines gewiſſen ©. Friejen geitorben ſei. 
Iſt das derjelbe Friejen oder iſt die Ver: 
ftorbene die alte Tante G Frieſen? Bitte 
um ein Lebenszeichen von dem lieben Vet: 
ter Peter Friejen, Gnadenthal, und auch 
von den andern Nichten und Vettern. Wo 
find die Neffen, meiner Schmweiter $. Gör: 
ten Kinder, fr. Prangenau. Danfe mei: 
nem I. Better P. Rogalsfi, fr. Neukirch, 
für die mir in der „Rundſchau“ erwieſene 
Liebe. Bitte ihn und jeine Geichmwifter und 
feine Mutter, meine Tante, um Briefe. Bitte 
den I. Better um Mittheilung über die Um— 
ftände uniers Schwagers A. Rempel, denn 
er ſelbſt läßt nichts von fich hören. Seine 
Mutter iſt vielleicht nicht lange mehr bier ; 
fie wird immer jchlechter, und hat noch ein 
großes Verlangen von ihm etwas zu erfab: 
ren. Herzlichen Gruß an alle Freunde hü— 
ben und drüben. 

Maria u. Gerhard Siemens, 

Morris, Manitoba, Nord:Amerifa. 


RZ Allen uniern lieben Freunden und 
Bekannten in der alten Heimath jei bie: 


dem Nordweſten gezogen und haben uns 
bier eine, dem Anſcheine nach gute und ein— 
trägliche Farm verfchrieben. Obzwar der 
Anfang ziemlich ſchwer war, jo jhauen wir 
doch hoffnungsvoll und muthig der Zu: 
funft entgegen. In einem eigenhändig 
aufgeführten Blodhauie, und eben jolchem 
Stalle finden wir und unjer Vieh Schuß 
gegen die Unbilden des Wetters. Ein gegra— 
bener Brunnen verjorgt uns reichlich mit 
gutem Trinkwaffer. Erfreuen uns jammt 
unſern drei Kindern und Schweiter der be: 
iten Gejundheit. — Zwei an meinen lieben 
Bruder in Rußland gerichtete Briefe find 
leider unbeantwortet geblieben und erjuche 
ich ihn biemit, doch noch an uns jchreiben 
zu wollen. Auch die lieben Verwandten in 
Nieder Ehortit ſeien herzlich gegrüßt und 
um Briefe gebeten, ebenjo unjere werthen 
Freunde in unierm Heimathsdorfe Roſen— 
thal. Herzlich grüßend, 
Yulius und Anna Toews, 

Rofthern, Sasfathewan, Nord : Amerika. 





Bülfe für die nothleidenden 
Sarmer. 





Bundesjenator Allen vom Ausſchuß 
für Forjt-NRefervationen hat das Amen- 
dement zu der Bewilligungsporlage für 
verjchiedene Zwede, welches $300,000 
ausmwirft behufs Anfauf von Feldſä— 
mereien für die Farmer der von der 
Dürre heimgefucht gewejenen Gegenden 
des Nordweitens, günjtig einberichtet 
und es ift jomit begründete Hoffnung 





| 
| 


I mangelt, um ihren Pferdeitand zu er- 
halten, mittelft welchem es allein nur 


Hochſtadt, 


| 
| 
| 
| 
| 


vorhanden, dab die Negierung den 





durch die Mikernten von allen Mitteln 
entblößten Farmern in Nebrasfa, Kan— 
jas u. ſ. w. wenigfteus in dieſer Rich- 
tung hülfreiche Hand leitet. 

Leider wird in zahlreihen Fällen 
den nothleidenden Farmern mit dem 
Samen allein auch nicht viel gedient 
fein, folange es den Leuten an Futter 


I 
I 
| 
I 
I 


möglich ift, ven Samen in den Boden zu 
bringen. Im Intereſſe der heimiſchen 
Landwirthſchaft, auf der doch in hohem 
Maße der Voltswohlftand beruht, wäre 
e3 zu wünschen, wenn die erwähnte Be- 
willigung auf etwa eine Million Dol- 
(ars erhöht und die angeftrebte Hülfe: 
feiftung dadurch, daß auch gleich die 
Mittel zur Beihaffung des nöthigen 
Viehfutters gewährt werden, zu einer 
wirflich wirkſamen gejtaltet würde. 


.—r + 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— In den erften Januartagen traf die 
Nachricht ein, daß die ca. zwei Werft 
lange Amudarjabrüde bei Tſchardſhui 
im aliatiichen Rußland auf eine Strede 
von 150 Faden unter dem Drud der 
Eisichollen eingeftürzt ſei. Meinen, der 
im Gifenbahnwagen über die Brücke 
gefahren, konnte diefe Nachricht in 
Staunen fegen. Wohl aber ift es ein 
Wunder, dab es dabei nicht zu einer 
Gifenbahntataftrophe gefommen iſt. 
Schon jeit Jahr und Tag war die 
Brüde jo baufällig, daß die Züge nur 
mit gewiſſer Vorſicht pafliren konnten. 
Etwa eine halbe Stunde brauchten die 
Züge zum‘ Paſſiren der Brücke; einige 
Schritte vor der Locomotive ging der 
Zugführer mit einer rothen Fahne vo— 
ran und der Zug folgte Schritt für 
Schritt. Die Paſſagiere ſteckten den 
Kopf zum Fenſter hinaus und blidten, 
jeden Augenblid des Zuſammenſturzes 
des fnarrenden und ächzenden Gefüges 
geborjtener und theilweile zeriplitterter 
Balken gewärtig, in die gelbbraunen 
Fluthen des Amudarja, die unter der 
Brüde dahinſchießen. Bis zur Ausbej- 
ferung des eingejtürzten Brücdentheils 
wird jeßt der Verkehr in der Weile ver: 
mittelt, daß die Paflagiere bis zur 
Mitte des Fluſſes über das Eis zu Fuß 
gehen und dann einen Dampfer beitei= 
gen, der fie an der Spige des ftehen 
gebliebenen Theils der Brüde ausſetzt, 
von wo die Eifenbahnfahrt mieder 
fortgejeßt wird. 


Weg mit dem Auffatzügel ! 


Diefer ift ein wahres Marterinſtru— 
ment für das Pferd. Er quält es nicht 








nur in ganz graufamer Weile, jondern 


feurige Pferde des Auffagzügels zur 
leichteren Bändigung bedürfen, wird 
durch die Juckergeſchirre widerlegt. Ein 
feuriges Pferd wird durch den Aufſatz— 
zügel erſt gereizt und unruhig. Der 
Aufſatzzügel ift eine unfinnige Mode, 
welche die Sattler zu ihrem Nutzen und 
zum Schaden der Pferde und Pferdebe- 
figer erfunden und eingeführt haben. 
Er ſoll angeblich den Pferden ein ftolzes 
Ausfehen geben, giebt aber nur dem 
Ihönen Pferdehals eine unnatürliche, 
fteife Haltung und dem Auge des Thie— 
res einen Ausdrud von Qual. Ein 
Pferdebeliger, der fein Pferd nicht quä— 
len und nicht gegen fein eigenes Inte— 
reſſe handeln will, wird den ganz un— 
nügen und jchädlichen Auffaßzügel nicht 
anwenden. 


— — 


Der Kleebau und die Boden 
cultur. 


Eine der werthvollſten Eigenſchaften 
aller Kleearten beruht darin, daß ſie 
den Boden, auf dem ſie wachſen, be— 
deutend verbeſſern. Dies geſchieht auf 
zweierlei Art. Einmal führen ſie dem 
Erdreich ſehr beträchtliche Mengen Stick— 
ſtoff zu — das zur Ernährung jeder 
Pflanze wichtigſte Element — indem 
ſie dasſelbe in ihren Wurzeln aufſpei— 
chern; dann tragen ſie ſehr weſentlich 
zur Lockerung des Erdreichs bei. 

Die legtere Eigenichaft macht ſich be= 


ſonders bei den verſchiedenen Rothklee— 
und Luzernearten bemerkbar. Erſtere 
lockern die oberſten Schichten der Acker— 
krume, indem ſie ein ungemein dichtes, 
feingefaſert 
tere ſenken ihre Wurzeln in bedeutende 


es W 


s Wurzelnetz bilden. Letz— 
Tiefen und machen ſomit ſolche Schich— 
ten des Untergrundes der Benutzung 


durch nachfolgende Kulturpflanzen zu— 
1.2 1 

gänglich, welche ohne dieſe Vorberei— 
tungsarbeit für unſere Zwecke nur 


durch einen bedeutenden Aufwand von 
mechaniſcher Kraft aufgeſchloſſen wer— 
den könnten. So erſpart der Anbau 
der Luzernearten — unter welchen die 
in allen ſüdlichen Ländern angebaute 
AUlfalfa eine jo hervorragende Wolle 
ſpielt die Anwendung des Unter— 
grundpfluges. Die Alfalfa-Luzerne 
treibt ihre Wurzeln bis in Tiefen von 
fünfzehn, ſogar zwanzig Fuß. Hierin 
liegt die Erklärung, daß die Luzerne— 
arten felbit die trockenſten, heißeſten 
Sommer zu überjtehen vermögen und 


e 


troß wiederholten Schnittes immer 
wieder neue Triebe hervorbringen kön— 
nen. 


Der Segen des Kleebaues iſt allo 
dreierlei Art. Er liefert das beite, 
nahrhafteite Futter für fait alle Haus- 
thiere, er verbeſſert nebitbei die Felder, 
indem er ihnen beträchtlide Mengen 
von Nahrungsitoffen zuführt und fie 
bis in beträchtliche Tiefen lodert und 
zugänglich madt. 


Mift auf dem Felde im Winter. 


Das Ausbreiten und Liegenlafjen des 
Miftes auf dem Felde ericheint auf den 
eriten Blick verwerflich, indem dadurch 
der Dinger in einer größeren Oberfläche 
dem jchädlichen Einfluß des Windes, des 
Negens und der Sonne ausgelekt wird, 
deßhalb mehr an Düngenden Stoffen ver- 
lieren müſſe, als wenn er fich auf der 
Dungftatte befinden würde. In Wirts 
lichkeit find aber die Verluste nicht fo be- 
deutend als man anzunehmen geneigt ilt, 
ja bei weitem geringer als die Verlufte, 
welche fich bei der Aufbewahrung des 
Miftes auf der Dungftätte ergeben. Hier 
finden fich nämlich die zur Fäulniß noth- 
wendigen Factoren vereint vor, und deß— 
halb geht die Zerlegung auch jchneller 
vor fi, und verliert der Dünger mehr 
an feinem Gehalt an werthvollen dün— 
genden Beltandtheilen, wenn nicht durch 
Anwendung geeigneter Stidjtoffbin- 
dungsmittel die Zerfegung mehr oder 
weniger gehindert und der Stiditoffver- 
luft befchräntt wird, was aber wohl nir- 
gends gefchehen wird. Iſt der Dünger 
aber auf dem Felde ausgebreitet, dann 


kann durch das Liegenlaffen nichts an 


beichränft jeine Arbeitskraft, verdirbt | Nähritoffen verloren gehen, vorausge— 


RUE 


und richtet es früh: | 
zeitig zu Grunde. Er beichädigt das 
Maul, verurfacht Steifheit der Beine 
und oft Nüdenmartsleiden, die Telbit | 
zum Tode der Thiere führen können. | 
Das beitändige YZurüdipannen des 
Kopfes und Halfes in eine gezwungene 
Lage, während Herz und Lunge durch 


fein Temperament 





durch ein Lebenszeichen von uns gegeben. 


die Arbeit erregt find, behindert das 


Nach einer fünfwöchentlichen Reife Tangten | Akhmen und den Blutumlauf im Kopfe. 


wir im Juli 1892 wohlbehalten und glück 
li mit uniern Neiiegefäbrten in Danitoba | 
an. Hier wohnten wir die eritem beide 
Winter bei unierm Onfel ©. 
ftein. Lebten Frühling find wir jedoch nad) 


a; 
VL 


| 
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| Die Musteln des Halſes find in beftäns | 
J diger ſchmerzhafter Spannung, die Luft— 
kin Blum: röhre wird beengt, die Kniee werden 


nach vorn gebogen. Der Vorwand, daß 
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Whooping- 

Couch 
Bronchitis, 
and for the relief of 
Consumptive persons, 
Atalldealers. 25 cts. 
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For the enre of 
Couzshs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 


Ineipiens 
Con- 


sumption, 


feßt, daß demfelben eine richtige Be— 
Handlung auf der Dungftätte vorange- 
gangen iſt. Bei trodener Witterung 
fehlt dem Dünger die zum Zerſetzen 
nothwendige Feuchtigkeit, und trifft den 
Dünger ein Regen, jo werden zwar die 
löslihen Verbindungen ausgewaſchen, 
allein fie gehen nicht verloren, wenn nicht 
abhängender Boden vorhanden ift, in- 
dem fie vom Boden aufgenommen mer: 
den. Iſt der Dünger gefroren, jo gehen 
darin feine Veränderungen vor fi), da 
die zur VBerweiung nothwendige Wärme 
fehlt. 

Diefes Nusbreiten und Liegenlafien 
des Miftes auf dem Felde hat, abgeſe— 
hen von den geringeren VBerluften durch 
Berflüchtung gegenüber dem Dinger 
auf der Dungitätte, noch den Vortheil, 
daß die im Dünger vorhandenen Nähr- 
ftoffe in der Ackerkrume durch Einwa— 
ſchen gleichmäßig vertheilt werden, und 
ferner in einer löslichen Form zur Ver— 
fügung ſtehen. Dieſen Vortheilen ge— 
genüber ſteht nur der Nachtheil, daß 
das Feld länger gefroren bleibt und 
ſpäter baufähig wird. 
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Allerlei. 





— — | 
— Für die Ausrottung ruſſiſcher 


Diſteln (Hexen) find bereits zwei Bills 
ausgearbeitet worden, welche, wenn | 
vereinigt undzum Geſetz erhoben, ihren 
Zwed nicht verfehlen werden. Mlinnes | 
jota ift dem Beilpiele Nord-Dototas 
gefolgt und will die Staaten Sid-Da: | 
fota, Wisconfin, Jowa und Nebrasta | 
auffordern, | 


ähnliche Gejete zur Ver— 
tilgung dieſes garftigen Unkrauts 
paſſiren. 


zu 


Der Zweck des Giftftachels der 
Biene iſt in eriter Linie nicht der, als 
Waffe zu dienen; der Stachel hat viel- 
mehr den Zweck, dem Honig eine con=| 
jervirende, gährungs- und fäulnißwid— 
rige Subjtanz, die Ameifenfäure, zuzu- 
führen, welche ſowohl in der Giftorüfe 
als auch im Honig ftets nachweis- | 
bar enthalten ift Im Süd-Amerita | 
lebt eine jtachellofe Bienenart, welche 
nur jehr wenig Honig aufpeichert, weil 
derjelbe nicht haltbar, da ihr Stoff 
hierzu, die Ameifenfäure, und das 
Werkzeug, der Giftitachel, fehlen. 

Ein in Neufes an der Wörnik 
in Meittelfranten wohnhafter junger 
Mann wollte nach) Amerika auswandern | 
und Hatte sich beim Düntelsbühler | 
Agenten des Norddeutichen Lloyd bereit 
eine Fahrkarte für die „Elbe“ gekauft, 
fie jedoch, um ihrer nicht verluftig zu 
gehen, beim Agenten hinterlegt. We— 
nige Tage vor der Abfahrt lieh der 
Agent den Auswanderer wiſſen, er 
möge feine Karte abholen und müſſe 
lofort abreifen. Der Bote vergaß die 
Botihaft auszurichten, die Abreiſe 
verzögerte fih um drei Tage und fo 
verpaßte der junge Mann den Anſchluß 
an die „Elbe“ zu der Fahrt, die ihre 
legte fein ſollte. 


— Eine Deutich-Ameritanerin, die 
S6jährige Frau Voigt aus Milmautee, 
weilte befuchsweile bei Verwandten in 
Schöneberg bei Berlin und wollte in 
ihre Heimath zurüdfehren. Am 24. 
Januar wollte Frau B. auf dem Ber- 
liner Bureau des Norddeutichen Lloyd 
eine Weberfahrtsfarte für die „Elbe“ 
löfen, wurde aber an der Ede der Pots— 
damer- und Steglikerjtraße von einer 
Droſchke überfahren und erlitt eine 
nicht unerhebliche Verlegung des rechten 
Unterfchenteld. Darauf ift Frau V. 
einige Wochen ans Zimmer gefejlelt 
worden; ihre Ablicht, mit der „Elbe“ 
zu fahren, kam nicht zur Ausführung 
und jo verdankt fie dem Unglüdsfall 
wohl daS Leben. 

— Im Städchen Lowell in Wiscon- 
fin lebt ein furiofer Rauz von einem 
Farmer. Derſelbe ift Beſitzer eines 
Pferdes, welches im nächſten Frühjahr 
15 Jahre alt wird. Seitdem das Thier 
ſechs Monate alt war, hat der Beliker 
es fortwährend an der Krippe im Stalle 
angebunden gehabt. Das Pferd hat 
nie Zügel, geichweige einen Sattel oder 


ſundheit, wie aus dem bben Gefagten 


— Die üble und jchädliche Gewohn— 
heit des Schnarchens hat ihre einzige 
Urſache in der DOffenhaltung des Mun- 
des beim Schlafen. Der Schnarcher 
hält den Mund offen, bis derjelbe tro- 
den geworden ift dann fchließt er ihn 
von ſelbſt und Hört damit auch zu 
Ihnarden auf. Diejenigen, welde 
beim Arbeiten und Gehen den Mund 
offen halten, ſchnarchen auch, denn fie 
Ihlafen mit offenem Munde. Dies ilt 
leiht abzugewöhnen, zumal bei Kin— 
dern, wenn dem Schlafenden langjam 
und fanft der Mund geichloffen wird, 
ohne daß er aufwacht. Geſchieht dies 
einige Abende nach einander, fo ift die 
üble Gewohnheit überwunden. 
ih das DOffenhalten des Mundes beim 
Sehen und Arbeiten abgewöhnt, wird 
nicht nur nicht ſchnarchen, ſondern ſich 
auch vor vielen Krankheiten bewahren. 
Beim offenen Mund wird viel Staub 
eingeathmet, Mund und Kehle trodnen 
aus, wodurd) die Schleimhäute gereizt, 
oft fogar entzündet werden. Viele 
Kehl- und Bruftfranktheiten werden da— 
durch hervorgerufen oder verichlimmert. 
Die Nafe ift uns zum Athmen gegeben, 
in ihr wird die Luft vom Staub ıc. 
gereinigt, indem derjelbe an den Här- 
hen oder der feuchten Schleimhaut 
hängen bleibt und ferner wird die Luft 
auf ihrem Wege durch die Naſe er- 
würmt, was befonders bei falter Luft 
von großer Bedeutung ift. Wer durd 
den Mund athmet, jchädigt feine Ge- 





Wer 





leicht erfichtlich iſt. 





Zur Nachricht. 
Wie alljährlich, jo machen wir auch die 


jes Jahr die Leſer dieies Blattes auf unier 
„Sarbolineum Avenarius“ aufmerkiam, 
denn beinahe Jedermann bat mit Eintritt 
des Frühjahrs etwas zu bauen, jeı es eine 
Scheune, Grainerie, Zäune, Brücken, Wai 
jertanfs, Fenzpfoften u. ſ. w., oder neue 
Schindeldächer zu legen, wozu ein Anstrich 
von „Sarbolineum Avenarius‘‘ weit zweck 
mäßiger und billiger verwendet werden 
fann, als ſonſtige Farben. Auch als An 
itrich Für Hühnerhäuſer leiftet es vortref 
flihe Dienste, da es die läſtigen Hühner 
Läufe vollends vertilgt. Das Holzwerf wird 
durch einen Anstrich mit „Carbolineum 
Avenarius‘ auf unbegrenzte Zeit gegen 
Fäulniß geichüßt, während bei Oelfarbe 
anitrichen gerade das Gegentheil bezweckt 
wird. Alle landwirthichaftlichen Schrift 
jtellev haben das ‚‚Sarbolineum Avena 
rius‘ nun Schon jeit fieben Jahren den 
Farmern zum Gebrauch empfohlen, als 
eine Holzerbhaltungs Anstrichfarbe, die ih— 


wir auch ein grundreelles Geichäft thun. 
Schreibt uns jeßt um uniere Girculare und 
Zeugniſſe, die wir Euch foftenfrei zuienden, 
damıt Ihr Euch jelbit überzeugen fönnt, 
daß „„Sarbolineum Avenarius“ fein Hum 
bug iſt. Wir jparen Euch die hohen Eiſen 
bahnfracbten, da wir jede Heitellung Fracht 
frei an Eure Bahnstation liefern und mit 
Bezahlung der Waare find wir gern bereit 
Euch Zeit zu geben. Dieje Bortheile jollten 
Euch doch zu der Ueberzeugung bringen, daß 
es der Mühe werth ift, einmal eine Poſt 
farte an uns zu ichreiben, um mehr Aus— 
funft über das ‚„‚Sarbolineum Avenarius‘ 
zu erhalten, denn Jeder hat doc ſchon böſe 
Erfahrungen mit den jogenannten mixed 
paints aemadt. 
Carbolineum Wood Preserving Co., 

Milwaukee, Wis 


Gemüje aus Deutschland. 

Das frärtige, wohlſchmeckende Gemüſe, 
das man drüben während der Jugend: 
jahre befam, bleibt jedem - Deutichen in 
lieber Erinnerung Als wir leßten Som 
mer in Deutichland waren, fauften wir 
tüchtig Samen ein, ’o fann man jeßt von 
uns beirlichen, keimfähigen deutichen Ge— 
müſe-Samen reichlich bekommen. 

BEE Herr Salzer ſendet portofrei 35 

Packete früher Gemüſe-Samen, genug für 
eine Familie, nach Empfang von $1. 
So Sie Dieje Notiz ausſchneiden und mit 
12 C. in Briefmarfen an Jobn A. Salzer 
Seed Go., Ya Croſſe, Wis., enden, bekom— 
men Sie ein Packet des berühmten Braun: 
ihweiger Sauerfraut:Kohls und umieren 
deutichen Samen: Katalog. 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 
Deutihland. 

Berlin. — Die Grippe hat fich in der 
Reichs hauptſtadt feit eingeniitet und einen 
an ehnlichen Bruchtheil der Bewohner der: 
jelben auf's Kranfenbett hingeſtreckt. Das 
milde Wetter, welches jeit einigen Tagen 
der icharfen Kälte gefolgt ift, hat die Ver: 
breitung der Kranfbeit augenicheinlich be— 
günftigt. Nach den ſtat jtiichen Angaben 
des hiefigen Geiundheitsamtes jind Drei 
Viertel aller zur Zeit in der Stadt befind: 
lichen Kranfbeitsfälle auf die Grippe zu: 
rücdzuführen. Beſonders verbreitet fich die 
Seuche unter den mwohlbabenden Klaſſen 
und im Weſtende, im jüdweftlichen und 
nordwestlichen Theile der Stadt find nur 
wenige yamilien von der läft'gen Kranfheit 





ſonſtiges Geſchirr getragen, auch find 
feine Hufe nie beichlagen worden. 
Wenn der Beliger von feinen Nachbarn 
nach dem Grunde für diefe Behandlung 
des Pferdes gefragt wird, jo erklärter, 
das Thier fei viel zu werthvoll, als daß 
er es beim Trainiren einer Gefahr 
ausſetzen wolle, auch fürchte er, daß 
dem Pferd ein Leid geſchehen könnte. 
Der Gaul wird übrigens beſtens gefüt— 
tert und gepflegt. 





Wer an Rheumatiemus leidet, 
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| verichont geblieben. 
| welcher die Grippe beim Anfange ıhres Er: 


| icheinens auftrat, hat einer aetährlicheren | 


Platz gemacht, und die Todesfälle in Folge 
der Grippe und der mit derielben verbun- 
denen jonitigen Leiden haben sich während 

| der verfloffenen Moche auf mehrere hundert 

belaufen. Alles in Allem gerommen be 
trägt die Anzahl der Grippekranken in Ber 
lin 30,000 bis 40 000. 

| Großbritannien. 


N 2 * 


London Die Influenza greift in 
ganz Enala ıd mit merfwürdiger Schnellia 
feit um ſich, Doch tritt fie im milderer Form 
auf als in früberen Nabı Auf den me 
jten Eiſenbahnen l n Drit An 





gelteliten. 
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w inne DE ua I 
Kranfbeit befallen. 
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ren Zweck in jeder Weile erfüllt und daß; | 


Die milde Form, in | 
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Es iſt mehr Katarrh in dieſer Gegend des 
Landes als von allen anderen Krankheiten 
zufammen, und bis in den letzten Jahren 
galt er als unheilbar. Viele Jabre lang er: 
flärten Doftoreu ihn für eıne lofale Krank: 
beit und ſchrieben fofale Heilmittel vor, 
und da fie ihm mit ärztlicher Behandlung 
bejtändig nicht furirten, erflärten fie ihn 
für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat bemwie- 
ien, daß Katarıh eine Gonftitutionsfranf: 
beit iſt und deßhalb conititutio: elle Be: 
handlung erfordert. Hall's Katarrh-Kur, 
fabrizirt von F. J. Cheney & Go., To: 
ledo, Ohio, iſt die einzige conftirutionelle 
Kur im Marfte. Sie wird innerlich in 
Dojen oder Gaben von 10 Tropfen bis zu 
einem Theelöffel voll genommmen. Gie 
wirft direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche des Syſtems. Sie bieten ein: 
hundert Dollars für jeden Fall, den fie zu 
furiren verfehlt. Laßt Euch Circulare und 
Zeugniffe fommen. Adreſſirt: 

F. 3 Cheney & Go., Toledo, 
BEI” Verkauft von allen Apothefern, 75e. 
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Franfreidh. 
Paris. In Anbetracht, taß unter 
dem Nindviehb in den Ver Staaten an 


ftecfende Krankheiten herrichen, welche nicht 
in Frankreich eriftiren, und daß bei Vieh, 
welches aus jenem Bande nah Europa aus— 
aeführt wurde, Kranfbeitsfälle feitgeftellt 
worden jind, iſt es nothiwendig, Maßregeln 
zu treffen, um die Einichleppung jener 
Krankheiten nach unjerem Lande zu ver— 
hindern. In Anbetracht deſſen hat auf den 
Rath des berathenden Gomites bei Vieh: 
franfheiten und auf Grund des Berichtes 
des Staathöraths der Ackerbaudirektor ver— 
fügt, daß bis auf Weiteres die Einfuhr von 
Rindvieh aus den Ber. Staaten zur See oder 
zu Lande oder die Beförderung desielben 
durch Frankreich verboten iſt. Der Mini: 
iter des Auswärtigen jagt: „Sch für meine 
Berion war sehr gegen die Berfügung und 
die Veröffentlichung derielben erfolgte erft, 
nachdem der Aderbauminiiter uns verfichert 
hatte, daß tbatiächliche Beweiie von Krank— 
beit unter dem nach Frankreich eingeführten 
Rindvieh vorlägen. Ich bin nicht willens, 
Einwilligung zu irgend einem 
zu geben, der als unfreundlich 
negen Die Ber taaten ausgelegt werden 
könnte; allein Deutichland, Belgien und 
| &ngaland haben bereits ähnliche Vorfichts= 
maßregeln ergriffen, und wir find die lette 
| Nation, welches jolches gethban hat.“ In 
der franzöſiſchen Preſſe iſt seit geraumer 
Zeit ein heftiger Kampf gegen das ameri— 
kaniſche Schlachtvieh geführt worden und 
eine Beſchreibung von dem angeblich ſchau 
derhaften Zuſtande, in welchem amerika 
niſches Vieh in Ya Vallette ankam (es 
wurde geſagt, die Thiere wären nichts als 
| Haut, Knochen und Wunden geweſen) war 
auch in engliiche Zeitungen übergegangen. 


30 


| 
| Rußland. 
St. Vetersbura. er Czar hat 
die Ernennung einer Commiſſion angeord— 
Inet, die zum Andenken an den verſtorbenen 
| Szar Alerander eine Heimath für arbeits: 
\unfäbige Schriftfteller, Künſtler und 
| Schauspieler gründen joll. Erft vor etlichen 
|Wocen beitimmte der Gzar, die Summe 
|von 50.000 Rubel aus jener Brivarichatulle 
dur Penjtonirung von Scriftitelleen. — 
Es heißt jeßt, daß die neulichen Studenten 
unruben auf eine weitverzweigte ftudenti- 
ſche Agitation zurüdzuführen find, die in 
| Folge des Umſtandes entitand, daß fich die 
| Hoffnungen, die auf die ar geblichen freiheit 
lichen Anfichten des neuen Gzaren geießt 
|worden waren, nicht verwirklicht baben. 
Viele der bei dieſen Unruhen betheiligten 
Studenten haben erklärt, daß fie ihre Com 
| milıtonen in Mosfau, Kiew und Charkow 
zu Hülfe rufen "wollen. Es brachen aber 
mals Studentenunruben aus, als eine 
nroße Anzahl Studenten Berjammiungen 
abbielt, um genen die Broceifirung der am 
21. Februar verbafteten Studenten durch 
die Bolizeibebörden zu proteftiren, Die 
Studenten verlangen, daß die Verbafteten 
vor dem aewöhnlichen Gericht proceifirt 
werden. Das Sebabren der Studenten war 
jo berausfordernd, daß die Polizei ein: 
fchrirt und die Namen von 400 Studenten 
zu PBrotocoll nahm Mie verlautet find 
während der Unruben vom 21. Februar 
zwei Studenten getödtet und ein Profeſſor, 
der ziwiichen den Studenten und der Polizei 
vermitteln wollte, vertwundet worden. Die 
Studenten versuchten den Nector der Uni: 
verfität zu bewegen, heim Juſtizminiſter 
aegen die von der Polizei auf die Studen- 
ten gerichteten Angriffe zu proteftiren, mas 
indeifen der Rector ablehnte Die Studen: 
ten haben demzufolge beſchloſſen, eine aus 
ihrer Mitte gewählte Drputation direct an 
den Juſtizminiſter zu schicken, welche dem: 
jelben ihre Beichtmerden vorlegen ſoll. Sie 
beichuldiaen den Bolizeichet Wahl, den Be: 
fehl gegeben zu baben, die Studenten zu 
vernichten. Außer den amanzig Berionen, 
welche bei den fürzlichen Studentenunruben 
ichwer verlegt und in Haft nenommen 
wurden, find noch fünfzehn weitere Perſo— 
nen in den Hoipitälern unter ärztlicher 
Behandlung. Die meijten derjelben haben 
garjtige Wunden davongetragen, die ihnen 
von den Boliziften unter dem Commando 
des PVolizeichefs von Wahl beigebradht wor— 
den waren. 


* 


Marofto, 


Tanger. — Wie aus Fes gemeldet 
wird find die gepödelten Köpfe der Raham— 
na:-Rebellen, die in zwei Wagenladungen 
durch eine Abtheilung der mauriichen Ca— 
vallerie dem Sultan Abdul Aziz überbracht 
worden waren, auf dem Hauptthore der 
Stadt unter allgemeinem Jubel der Bevöl— 
ferung aufgeſteckt worden. 





Erhielt höchſte Auszseihnungen 
auf der Welt-Ausſtellung 
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einer andere bung, 
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St: St Rerpard 
P fen Kräuter 


Ausſchließ lich EN. onen 
zuſammeugeſetzt, 

find das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 


@allenfrankheit, Mervdfer Kopfichmer;, 
Nebelte Ulpdrücen, 
tlofigfeit, 


it, 
ug peti gi 
Bıäb bungen, Ruratbmiateit, 
cn Neizbarkeit, 


olit, Allgemeine 
@eitenftechen, Echwäche, 
Berdroffenheit, Heißer, wirbeinder Kopf, 
Unverdaulichkeit, Dumpfer Kopffchmer;, 
rechen chmwindel, 
Belegte Bunge, Kraftlofigkelt, 
Leberftarre, Berzdrücken, 
Leibichmerzen, 


Nervofität, 
Müdigkeit, täffe, 
BerdorbenerMagen, GaftrifcherKopfichmerz, 
Godbrennen, Kalte Bände und Füße, 
Schlechter Geſchmack Ueberfüllter Magen, 
im Munde, Niedergedrücktbeit, 
Krämpie, Berzflopfen, 
Rückenichmerzen, Blutarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung. 


Rede Familie follte a 
Ht.Bernard Sräuter-Pilfen 


vorrätbig haben. 


w Apotheken zu haben; Preis 25 Gent die 
adtel; fünf Schachteln Für $1. 00 ; fie werden 
egen den Empfang des Preijes, in Baar oder 
Brie marfen, irgend wohin in den Ber. Staaten, 
frei gejandt von 
P. Neustzedter & Co., Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


”„ 
“ANAKESIS 
iſt ein unfehlbares Dit» 
tel zur Heilung von Dä- 
Rojtenfrei zu ne ndt bon 
P. Neustasdter & Co., Rx 2416, New York. 
Proben umjonft. 





morrboiden. Die Ana- 
kesisiit ii Apotbefen zu 
haben; wird auch nad 


| erftaunt, 





Merico, 

Galveſton. Ein Er 
der am 28. Februar auf dei 
Eiſenbahn nad bier fuhr, 
tag don einem entiegli 
Als der Zug eine 


Mexico, via 
eurfionszug, 
Snteroceanic 
wurde am Nachmit 
chen Unfall betroffen. 
Biegung am Fuße eines Berges pailirte, 
ftürsten fünf Wagen von dem Geleiie und 
in die Schlucht hinunter. Der entgleifte 
Zug war ein Excurſionszr un, mit etwa 1200 
Bilgern, die von der jährlichen Wallfahrt 
nach dem Snadenbilde des Sacıo Monte, 
des heiligen Berges, beimfehrten. In der 
Nähe von Piedra Blanca macht die Bahn 
eine ſcharfe Biegung und an diejer Stelle 
ereignete ſich aus bis jet noch nicht aufge 
flärter Urſache das Unglüf. Sobald die 
Nachricht Hier eintraf wurde ein Hülfszig 
mit Wundärzten und ſonſtigem Hülfsper: 
jonal nach der Unglücksſtätte abaeiandt, 
und jofort mit dem Herausichaffen der 
Berwundeten und Todten aus den Trüm 
mern begonnen. Die Brrmundeten wurden 
fo ichnell wie möglich nach hier, der Kaupt 
ftadt, neichafft, wo auf Befehl des Präjiden 
ten Diaz das Militärhoipital und deſſen 
Stab für die Aufnahme bezw. Verpflegung 
der leberlebenden zur Verfügung aeitellt 
wurden. Die Leichen find in aräßlicher 
Weiſe veriftümmelt und Köpfe, Arme, Beine 
und andere Körpertheile in einer Weiſe 
durcheinander gemiicht. daß eine Feſt 
stellung der Prriönlichfeit der Ilmaefom: 
menen fait ein Ding der Unmöglichkeit ift 
Scauerlih und tiefbetrübend maren die 
Auftritte, welche Sich auf der Unglücksſtätte 
abipielter Angehörige fuchten nach“ ver- 
mißten Mitaliedern ihrer Familien, und 
das Jammern und Wehflagen ‚don Frauen 


Der Swen Gletttri- 
iche Gürtel Dei 





ZH dir ' 
Rheumatismus, Neuralgia, 
Nieren: und Leberleiden, 

Schwäche bei Männern und 
Frauen, Nüdenihmerzen, 
Magenleiden 
wie überhaupt alle iranfheiten, die 
durch Elektrizität heilbar find. 

VBerderbt Euren Magen 
nicht durch Gebrauch ſchädlicher 
Drogen. 

Wir garantiren, daß der elektrifche Strom 
fofort bei Anwendung gefühlt wird. 

Wir find ein altes und zuverläfliges Haus, 
— Hunderte von Kranfen die wir von den 
verichiedeniten Leiden heilten, legen Zeug 
niß ab von der Wirkung unjerer eleltriſchen 
Heilmittel. 

Während vieler Jahre ſtellen wir die ſo 
berühmten Owen Elektriſchen Heilvorrich 
tungen ber, welche von Kranken 
sur Sejundheit halien, wo Medizım fehl 
ſchlug 

Unſer Ele 
Suspeunſorium 


von Swame. 


Tauſenden 


ktriſcher Gürtel mit elektriſchem 
wohlthätig in allen 


wirtt 


wenn Ihr du 

könnt? Vori 

licher 

heilt. 
Unſer 


ugeſchlecht⸗ 
Schwäche werden gebeſſert und ge— 
großer deutſcher illuſtrirter Katalog, 
welcher Dankſchreiben von Geheilten und 
ſonſtige wertvolle Auskunft enthält, wird 
gegen Einſendung von Ge ai irgend eine 
Adreſſe verichidt. — Es wird deutſchge— 
jprfochen. Konjultation ift frei. 

Wir fübriziren auc die erjten und vorzüg« 
lichjten eleftriihden Bandagen zur Heilung 
von Brücen. 

Das größte Etabliffement der Welt für 

elettriihe Seilmittel. 


THE OWEN ELECTRIC BELT AND 
APPLIANGE CO., 


201-211 STATE STREET, 
[®de Adams, ] 
CHICAGO, ILLS, 


— 


* Kindern, die ihre Gatten und Väter 
verloren hatten, erfüllte die Luft. Sämmt: 
lie Baflagiere waren, io weit zu erfahren 
ift, Eingeborene. Das Zugperional beftand 
aus Amerifanern. Es ift jest feitgeitellt, 
dab 200 Verſonen getödtet oder verlegt 
worden find. 
möglich geweien, die Anzahl der Todten ge: 
rau feftzuftellen, da die Trüßmer nod 
nicht ſämmtlich weggeräumt und die ein 
treffenden NRacricten voller Wideriprüche 
find Leider befürchret man, daß mehr als 
| Hundert Menichen —— ſind. 


Inland. 


Gonn. - Letzten Sonntag 
machten Berionen, melde ſich auf dem 
Wege zur Kirche befanden, etwa eine Meile 
hinter dem Dorfe Middle Haddom eine 
ichredliche Entdefung. Sert einigen drei: 
Big Jahren hatte dort ein fleikiger Far: 
mer, Namens Thos. Gavanagh, mit jei- 
ner Frau in einem fleinen Häuschen 
gewohnt, und die Kirchengänger waren 
dasijelbe niedergebrannt zu jehen, 
während bier und da aus den ln 
noch Rauch aufſtieg. ES wurde beichloflen, 
die Sache näher zu unterjucdhen, und aud) 
ſofort eine Durdyiudhung der Ruinen vor 
genommen. Man fand denn auch bald die 
ichwer verbrannten Ueberreite eines Man: 
nes, und einige wenige Knochen der Frau. 
Aller Wahricheinlichfeit nad wurde das 
etwa iechzipiährige Ehepaar im Bette von 
dem Feuer überraicht und verbrannte, ehe 
es nur Gelegenheit fand, fich zu retten. 

— Gavannah, Ga. — Eine Men: 
ichenmenge von ungefähr 5,000 Köpfen, 
meiftens Katholifen, umringte den rei 
maurertempel, in weldem der ebema 
lige katholiſche Prieſter Slattery iprad). 
Sämmtliche Fenfter des Gebäudes murden 
eingeworfen. Die geiammte weiße Mili 
tärmacht der St-dt iſt zum Schuße des 
Gebäudes und zur MWiederheritellung der 
Drdnung aufgeboten worden. Die Menge | 
mußte mebrfach mit aufgepflanztem Bajo 
nett zurüdgetrieben werden. 


St. Joſeph, Mo. — 


Haddom, 


Frau Robert 





Sraig erwadte des Nachts infolge eines 
eigentbümlichen Geräuſches und rief mit 
lautem Aufichrei ihrem Manne zu, daß fich 
Einbreder im Hauſe befänden. Graig 
'prang zum Bette hinaus und feuerte | 
jeinen Nevolver auf eine im Hausflur be— 
findliche Gejtalt ab. Statt eines Einbre 
chers, wie er vermutbete, hatte er abeı 
jeine Schwägerin getroffen, die auf das 
laute Schreien ihrer Schweiter bin, ſich 
nad dem Zimmer der Lebteren begeben 
wollte. Es waren allerdings Einbre 
cher im Hauſe gemweien, diejelben hatten 
fih jedoch während der entjtandenen Aufre: 
aung aus dem Staube gemadt. Die 
Schußwunde, weldhe Frau Craig's Schwe 
jter dDavongetragen, ift nicht lebensgefähr: 
ich. 

Dallas Ter. — Den 27. Feb., Abends 
um 8 Uhr, wurde der nördlich gehende Zug 
der Houston & Teras Gentralbahn, wäh 
rend derjelbe fünf Meilen nördlich von bier 
bei der Kreuzung der Mifjouri und Teras 
Bahn anhıelt, von fieben Räubern ange: 
balten, welche den Locomotivführer mit 
Revolvern bedrohten. Dann zwangen fie 
den „Porter,“ den Neft des Zuges von der 
Locomotive, dem Gepäd und dem Expreß— 
wagen loszufoppeln. Drei der Räuber 
jprangen dann auf die Kocomotive und 
iwangen den Rocomotivführer, eine halbe 
Meile weiter zu fahren. Als ihrer Auf 
forderung millfahrt war, zwangen sie den 
GSrpreßboten von der Wells Fargo-Geſell— 
ihaft, die Thüre de Wagens und den 
Seldichranf zu öffnen und die Badete aufzu: 
reißen. Da die Hallunfen fein Geld vor: 
fanden, jo begnügnten fie fi damit, ben 
Revolver des Erprekboten wegzunehmen. 
Dann ſchoßen ſie das Signallicht weg und 
liegen den Zugführer nad dem Reſte des 
Zuges zurüdfahren. Es wurden dabei 
die Buffer des eriten Paſſagierwagens zer: 
trümmert, doch blieben die Bafjagiere un= 
verlegt. Der Sheriff hat jich mit einer An: 
zahl Bluthunde zur Verfolgung der Räuber 
uurgemadt. 

San Francisco — Augenblicklich 
icheint Galıfornien der Kohlgarten der Ber. 
Staaten zu jein. Während des Winters 
aingen wöchentlich von fünfzehn bis fünf: 
undzwanzig Babnmagenladungen mit Kohl: 
föpfen nach Teras und Pläßen am Miffou: 
tifluffe, aber in diefem Jahre hat ſich in 
Folge des ftarfen Froftes im Süden und 
Südmeiten die Quantität verdoppelt, und 
es werden jet die Woche von fünfundzwan— 
ia bis fünfzig Bahnmwagenladungen nad 
dem Diten veriandt. Die Kohlköpfe wer: 
den in Colmar und Baden verladen und 
eiv Theil davon jelbit in Francisco. Die 
Kohlköpfe bringen jegt 50 Gents das Hun: 


dert Bund. 

Denver, Col. — Aus Gerrillos, N. 
M., wird gemeldet: Ein erhebliches Gru— 
henunglüc ereianete fih am Nachmittag 
des 27. Feb. in Folae von ichlagenden Wet 
ter. in der Kohlenarube der Santa Fe-Ei— 
jenbahnaeiellichaft bei dem drei Meilen von 
Gerrillos gelegenen Wbite Aih. 


Albuguergue N M. — 37 Ar: 
heiter waren in der Kohlengrube in White 
Aſh bei Gerrillos beichäftiat, als die Er: 
ploſion erfolgte. Elf derirlben find an bie 
Oberfläche geſchafft worden in fterbendem 
Auftande Die übrigen 26 find ohne Zwei— 
fel umaefommen. Die Auftritte. welche 
ſich abipielten, als die Todten und Ver: 
wundeten von ihren Anaebörigen erfannt 
wurden waren herzzerreißend. Die Gru 
benleute waren fämmtlich verbeivatbet. 
Als die Nachricht von dem Unfalle befannt 
murde, eilten die ‚Frauen und Kinder von 
Waldo und Madrid berbei. 





bestunfti 
1a. beitä | 
9 Geſundh 


5 


die Crdmung ıbrer Ih 
25 Gents ber Apotl jeferm 





Sichere Genelung | dur die wun 
aller Kranken \ derwirfenden 


* * * 
Exanthematiſchen Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Grläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Fir den Yebenswecter, mit vergoldeten Nas 
dein, ein Flacon Oleum und ein Yehrbuch, 
16. Auflage, nebit Anhang das Auge und das 
Obr, deren Arantheiten und Seilung durch 
die erantbematiichen Seilmittel,. 
Portofrei, 8. 50 
Fur ein einzelnes Flacon Oleum,. 1.50 
wi i Portofre, 1.75 
BE Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematiichen Heilmethode. 
Office, 410 Arcade, Eleveland, Obio. Letter Drawer W. 
Man hüte jih vor Fälihungen und falichen 





Anpreifungen. 1095—9 % 


Es iſt jedoch bis jet nicht | 


1} 








Mütter! Erfälten fih Eure Kinder leicht und leiden | 
fie öfter an Huſten oder Halsweh? Derarti bäufig | 
wiedertehrende und fich leicht verichlimmernde Uebel 
follten nicht vernadläffigt werden Es jollte etwas ge- 
than werden um die dabei auftretende Entzündung zu 
heilen. Ein zuverläffiges Mittel dagegen iſt Allen’s 
Lungenbalſam. Erperimentiren Ste nicht mit neuen, 
noch nicht erprobten Witteln, Sondern nehmen Sie eine 
Flaſche diejes Kungenbalfams mit nad) Haufe und | 
lernen Ste deſſen wirflihen Werth durch eine Probe, | 
die Sie damit anftellen, erfennen. 





Marktbericht. 


1. März; 1895, 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, 
Winterweizen 
Mais 

Hafer, No. 2.. 
Roggen, No. 
Gerſte 


553 


Stiere 

Kübe, Bullen ıc........ 
Kälber 

Schweine 

Schafe 

Lämmer 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


75— 4.50 
50⸗ 
.50— 250 
20.00—30 00 


Stiere 
Kälber 


Milchkühe 
Schweine 
Lämmer.... 


Minneapolis, 
MWeizen 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Te VE SEHR. 
Roggen, No. 
Viehmarkt. 
34 00 —-5.00 
eins 


Kanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 
2 PEN RE 
Hafer, No.2 


Stiere 
Schweine . 


Dmaha, Neb, 
Viehmarkt. 


83 60—4.15 
8000 Acres Lund 
— der — 


Suburban Land & Inveftment Comp. 
— am — 
Bellemer Irrigation Canal 
— in — 
Pueblo County, Colorado, 
in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanentem Bemwäfjerungsrechte und 
unter geünftigen Zahlungsbedingungen 
zu verfaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 
Eiſenbahnlinien. 10-2295 
Günſtige Gelegenheit für eine Colo— 
nie. Näheres zu erfahren durch 
C. B. SCHMIDT, 


Graham & Westcott Block, 
PUEBLO, COLO. 
Nichts kommt dem Bellen aleid). 
Ueber 15,000 Mahl: und Auttermühlen ver: 
kauft. Wir fabrıziren auch eine vollitändige Auswahl 
von Pferdegöppeln, Gornihellers, Schneideladen, Holz- 
fägen und Heupreſſen. Special- DIAMOND KING. 


Rabatt für (Farmer. Feiner Has 
talog und NRabatt:Lıite frei. 


Schweine 





OSAGE JR, 


WINONA MFG.CO.,, Winona, Minn. 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, ſo— 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahl: die 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
jtens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreifirt 
CARL SONDEREGGER, 
Fairbury, Nebraska 
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A. D. Warner, 
tt. Lake, Minn., 
fauft, verfauft und vertauscht bewegliches 
und Grumdeigentbum. Bejondere Auf 
merfiamfeit wird Anſiedlungsluſtigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke. Einkaſſirung 
von Geldern und VBerficherung. Berfauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzablung. 
Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünicht. 


= COLUMBIAN aINDING 
* ** a MILLS, 


295—1% 


UARANTEED BYUS_ 7 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 








1 \ Pe \ The DAISY BONE CUITER. POw- 


ER MILES, FARM FEED NILLS. 
WILSON BROS., Easton, Pa. 
50'98—10’95 


575 | 


8.50! | 


8.25] | 


Weiler ver won. Wir bezablen das Porto. 


gen Scheeren foften 60 Cts. 


9—25’95 eo w 


Sch Hohlgeſchliffene Raſixmeſſer 81.00. 
umsonst unſere illuſtrirte Lifte, und „Wie man ern Rafirmefler behandelt.“ 
/ MAH 


ER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 


Dieſe Abbildung zeigt die genaue Größe 

unſeres zwerflingigen Mefjerd (Rafirmei- 

fer-Stahl), Verfaufspreis 75 Et3., den es 

ut wertb ift, aber wir ber» 

chicken es zu 48 er per 

Stüd poft- 

frei um uns 

ſere ausge- 

zeichneten 

yabrifa te 

befannt zu 

macen. 

Wir erie 

$ ben mans 

gelbafte 

Klıngen 

gratis. Un⸗ 

ſere 7zÖlli- 

Beite Abziehriemen 50 Et3. Wır ichiden 
(80 Seiten.) Schreibt an 
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I 


es wird euch nicht gereuen! 
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W Sorni’s Al Ipenfräuter 2 


ö— — — 


Deutſche Heilmittel, 


und Tauſende bezeugen ſeine wundervolle Wirkungskraft. 
Blatt „Der Krankenbote“, die darin enthaltenen Zeugniſſe werden auch 


das 2 


den Unglänbigften von dem Werthe des 
Alpenkränuter Blutbeleber ift nicht in Apothefen zu finden, fondern 
fann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 

| Man wende fich um Ausfunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 S. SEO Ave, 
CADIDH DE 


fr 
— 


< ar 8 denticher Katalog 


air ig 





biöher erzielt worden. 
uns 
ift 82.00 per Schachtel, 


außzubeilen. 
per Kopf. 


wendung ift erforderlich. 
portofrei verfandt. 


hat die Probe eines — rts beſtanden 


x 


bis 1495 eow 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


— ift mit — 


Onſtad's Biefergelchmwullt- Kapſeln 


Wer es nicht glaubt ſchreibe an 
und wir werden den Beweis liefern 
KRapfel-nftrument 25c, 
jede Schachtel reiht hin um vier gewöhnliche Fälle 
Die Unkoften find daher nicht gang 57c 
Ein franfes Stüc Vieh bat keinen Werth; 
wieviel ift ein gejundes werth? Nur eine einzige An- 
Nah Empfang des Preijes 
27T U— 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S.D. = 


3 lutbeleber, das bewährte 


chweizer— 


Schreibt für 


Mittels überzeugen. Forni’s 


CHICAGO. 
WERE 


t zugelandt; nebenbei, 


Niel⸗Thales. XTer 
im Zuni; weiber alle 
ı De utfeht ai * 
eſuchten 


und Fulle 








Der Preis 
und 


2695 





jtruirt. Je 
von electriichen Gürtel'ı thun kann. 
allen broniichen Krankheiten, und beionders 


der weit bejjer tt wie die andern, 
zu verichenfen 
der die Agentur zu übernehmen mwünjcht, 


Aaenten anjtellen. 
Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 


Dr. Ent’s Electriſche Gürtel 


find die beiten und nach den neuejten Entdefungen der electriichen Heilkunde con= 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, 
Diejer Gürtel it von unichägbarem Werth in 


Hheumatismus, Herven: und Rierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preije für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
für weniger Geld haben fönnt. 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unſere 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 
möchte lich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Wir zahlen unjern Agenten liberale Gommiffion. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO. KANS. 


was fein anderer Yabrifant 


bei 


Wenn unjere Gürtel 


2394-2495 





Nienno Simons vollländige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitifcien Gemeinde. 





armen veradhteten Chrilten; 


bunden. 


Abnehmer gefunden werden. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Fund:, Geil: und Werfiderungs: 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigiten Zinfen 
eine Specialität. 


BVerfichert gegen feuer und Sturm in 
pen | den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 72’94—21’95 

Office unter der Erften Rational-Bant, 

Newton, Kanfas. 





Diefe werthvollen und ernfthaften Schriften wurden in holländifcher Sprache 
geichrieben, und find jet ins Deutiche überſetzt. 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 

und klare Anweifung von der jeligmahenden Lehre unje- 

res Herrn Jeſu Chriſti; eine klare Beantwortung der 
Schriften des Gellins Faber; eine demüthige Bitte der 


communication; Antwort auf A. Lasco; die Menſch— 
werdung Chriſti; Bekenntniß des Dreicinigen Gottes; 
hriftlihe Taufe; die Urfahe warum n. j. w.; ein Bes 
kenntniß; Antwort auf Zylis und Lemmekes; eine Er— 
widerung; die Menjhwerdung; 
Martin Micron; Jeſus, der wahre jchriftlidhe David, 
Briefe und Anderes mehr. — Smo., 1050 Seiten, gut ge= 


Das Buch koftet einzeln 84.50 portofrei. 
Bücher beftellt und dielelben baar bezahlt, der befommt fie für 83.00 das 
In jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Mühe ſechs oder mehr 
Das Buch ift zu dieſem Preife jehr billig und 
wir hoffen viele Beſtellungen zu erhalten. 

MENNONITE PUBLISHING €0., ELKHART, IND. 


| vergeblich ihre Kunst probir! baben. 


Gefchäft. | 


! 





Sie enthalten: 


eine Entſchuldigung; Er— 


eine Entgegnung auf 


Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Stück. 


Der Blinde ſehend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Ich ent: 
dedte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ad 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Nerzte 


Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Sanilac Co., CROSWELL, Mich. 
9—97-—8’66 





Das Horicon-Spinnrad. 
BPatentirt. 3794-36’ 

Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
befier, iſt jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis: 
drei Dok. Beitellungen adreflire 


Aundlchau : Prämien. 


Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ihau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge= 
nannten Bücher: 

Zeftament und Palmen, großer, jehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Beſonders für Yeute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurſacht. 
Biolmen Davids. Ledereinband: 318 
Seiten. 


Mer $1.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und das interefjante Bud: 


John G. Paton, Miſſionar auf ben 
Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen jeines Lebens unter den 
Südſee Kannibalen, Herausgegeben von ſei⸗ 
nem Bruder. 322 Seiten. — gebunden. 
Wer 82.25 ſchiat, erhält bie „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und das Bud: 


Das neue Heilverfahren. 
der naturgemäßen (medicinlojen) Heilweiſe 
und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Bon diejem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Diejes Bud ijt von unſchätzbarem 
Werthe für Gejunde und Kranke. 


Cine Ahr umlonll. 


ı 

MWie in früheren Jahren, io jehen wir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu⸗ 
führen, in ausgiebiger Weiie zu entſchädi— 
gen. Sedermann bat das Recht Abonnen= 
ter zu juchen und fich dadurd eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
——— Taſchenuhr ſammt Kette und 
Anhängſel. Was Ausſehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fommt die „Climay“ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie ift 
ein regelmäßiger ‘Stem Winder’ (d. 5. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), bat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nicdelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ſtaubſicheres Ges 
häuſe, ift genau vegulirt und in jener Bes 
ziehung garantirt. Sie thut genau dieſel— 
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(3 natürl. Größe.) 

ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gerade jo ihön. Die Victory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe gas 
ben, ift eine gute Ubr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der, ‚Slimar“ aus. Die „Eli- 
mar‘ ift nicht größer als irgend eine ge: 
mwöhnliche Taihenuhr, was von der „Vicz 
tory“ nicht gelagt werden kann 

3 Abonnenteniammler wollen gefäl: 
ligit Folgendes beachten: 

Mit der Beitellung muß zugleich der be: 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adreſſen der ge: 
monnenen Abonnenten deutlich angegeben 
jein. Die Namen fönnen einzeln einge: 
ſandt werden, fallö es längere Zeit erfor: 
dert, Die nötbige Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einiendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon= 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta: 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
&t3. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon= 
nenten findet hat 5mal 206t3.=$1.00 ein: 
zuichidten ebe er die Uhr erhält. 

IF Wer feine Taſchenuhr wünjdht, 
dem werden für jeden neuen Abonnen= 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne⸗ 
mentgeld er einihidt, 15 Gts. zur Bes 
zahlung feines eigenen Abonnements 
—8 zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgeſchrieben. 


* 

Zinnerne Hhemdknöpfe 

wie ſie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 

Unterzeichnete und ſendet fie überall hin poſifrei zm 

ſolgenden Preiſen: 

1 Groß * 2 ee IGanadiide 

10 ‘ Poſtmarken nicht 
erwünscht. 





8.36 
.. 3.50 
25 Pr 8.5 

Mufter auf Verlangen. Adrefie: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 


Pie altbewährte Holzerhaltungs » Auftrich« 
farbe Garbolinenm Avenarins 
verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen fradtfrei und faßfrei an Beflellers Station. 
„Ga boim um“ wird ve wendet zum Anftrıh von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmüblen, Shin 
delvähern, Waller trögen, 9 neriee und allem Holz⸗ 
wert über und unter der Erte Im Hübnerſtall ges 
braudt, ift es ein Radikalmittel zur VBertilgung der 
Hübrerläufe * 17,’91—16,’95 
Schreibt für Ciriulare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


504% 








Shocmahers 
Gefliigel- 


Ralender 
für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbud das jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftart und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
ni. mw. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi- 
en Kalender. ferner werthvolle Anweilungen zur 
Dertellung des beiten Biehpulvers und Gierfutters. 
Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltranfheiten 
beilt, un» gtebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh ⸗ 
nerbäujer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügeld und 
deren Preiie, ſowie Preiie der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Papier in zwer Farben gedrudt, und Jedermann 
follte e8 fi beforgen. Für 15 Ets. wird e8 ——— 
an irgend eine Adreſſe geſandt. 


C. C. SHOEMAKER 
FREEPORT, ILL. 





LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 





